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Wr. 83 

Wien für M i . 
I n Wien hat sich ein HilfSauSschui« für Cilli 

gebildet, dessen Kanzlei sich am Graben Nr. 29 
befind«. Derselbe versendet folgenden Aufruf: 

Kein lebenskräftiges Volk gibt eine Stellung 
au», die es seiner Väter Sieg und Arbeit verdankt; 
und von erhöhter Wichtigkeit ist jed .̂- Grenzbesitz. 
Wo ein solcher gefährdet wird, muss die ganze 
VolkSkraft für ihn einstehen; denn er muß gehalten 
werden um jeden Preis. 

Vom Herzen strömt Blut und Leben in die 
äußersten Gliedmaßen; vvn den Hauptsitzen eines 
Volkes muß den entlegensten Punkten Hilfe und 
Entsatz werden. 

So lange Rom mit den fernsten Grenzen in 
lebendiger Fühlung stand, war das Reich stark; 
als die Hauptstadt in maßloser Ueppigkeit sich selbst 
genügte, begann draußen der Zerfall, der dann 
auch nicht mehr ante portas hielt. 

Durch eine Regierungskunst, die mit dem Tage 
rechnete, ist die deutsche Stadt Cilli den Wenden 
geöffnet, den Wenden überantwortet worden. Aber 
Regierungen kommen und gehen, während des 
Volkes Sinn und Walten von Dauer ist. Was 
jene verkennen oder versaun^ hat des Volkes 
«achsames Auge wahrzunehmen, hat Wille und 
Thatkraft des Volkes wieder gut zu machen, sofern 
es sich nicht selbst schon aufgegeben hat. 

Was mit Cilli, dem kleinen geschieht, geht 
auch das große deutsche W'?n an. Cilli kämpft 
einen nationalen und somit auch unseren Kampf 
und da dieser für das dem wendischen Anstürme 
ausgesetzte Gemeinwesen ein unverhältnismäßiger 
ist und weit über seine Kräfte geht, darum sind 

j Cilli beizuspringen auch wir verpflichtet. 
WaS zunächst noth thut, liegt klar vor uns. 

Das deutsche Cillier Gymnasium ist von jeher auch 
der wendischen Jugend gastlich geöffnet gewesen; 
gleichwohl ist dieser, gewiss nicht engherzigen Anstalt 
ftngst ein wendische», auf Seelenfang abzielendes 

ßine Tilgersayrt nach dem Kusse. 
Eine der eigenartigsten Huldigungen, die einem 

berühmten Manne passieren können, hat der Dichter 
Adalbert Stifter erfahren. 

Derselbe, er wohnte in Linz an der Donau, 
«hielt eines Tages eine Zuschrift folgenden Inhalt»: 

»Mein Herr! 
Am 16. April d. I . , nachmittag» 3 Uhr. wird 

im Restaurant deS Hotels zum „Erzherzog Karl" 
in Linz ein Mann sitzen, der mit Ihnen ein GlaS 
Wein trinken will. Er reist zu diesem Zwecke dahin 
»»d bittet Sie, sich zu genannter Stunde im ge-
rannten Locale einfinden zu wollen. 

John Benotts. 
Amsterdam. 3. April 186'." 
Stifter war über diefes lakonische Schreiben 

nicht wenig überrasch». Er hatte keinen Bekannten 
namens BenottS; er konnte sich nicht denken, wen 
i« in Amsterdam gelüsten follte, nach Linz an der 
Tonau zu reisen, um daselbst mit einem ihm fremden 
Menschen ein GlaS Wein zu trinken. Und wieso 
konnte der Amsterdamer darauf rechnen, dass an 
tan bestimmten Tage der Dichter, der doch als 
LandeSfchulinspector manche Reise durch das Land 
zu machen hatte, in Linz weilen oder sonst nicht 
irgmd durch einen Zufall abgehalten sein würde, 
fich einzusinden ? I m Ganzen war er geneigt, die 
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Untergymnasium so recht als Widerpart gesetzt 
worden. DeS Weitern haben nicht nur wendische 
Agitatoren Titel und Aemter gefunden, um sich in 
Cilli festzusetzen, sondern wendisches Geld, wendischer 
Uebergriff hat auch schon, u. zw. recht prahlerisch 
auf dem schönsten Platze der Stadt und just dem 
Kaiser Joses-Standbild gegenüber, einen Bau auf» 
geführt, worin sich die Eindringlinge häuslich ein-
richten und von wo aus ihre Werbe- und Wühl-
arbeit weiteren Spielraum gewinnen will. 

Dem deutschen Cilli ist also bereits ein doppelter 
Pfahl in'S Fleisch getrieben worden. Es kann 
nicht mehr bloS von möglichen Gefahren die Rede 
fein, wo schon wirkliche Einbußen vorliegen. Und 
den Angriffen muß begegnet werden; daS ist natio-
nale Ehrensache. Auch ist nach zwei Seiten hin 
vorzugehen, denn der Fingerzeig ist deutlich. 

Es gilt, kurz gesagt, in Cilli zunächst unsere 
Jugend, unseren deutschen Nachwuchs zu sichern, 
diesem ein deutsches Behagen, ein deutsches Heim 
zu schaffen, und überdies der heimständigen Be-
völkerung zu einem festen Vereinigungspunkte in 
Gestalt eines deutschen VereinShauseS zu verhelfen. 

Studentenheim und Vereinshaus in Cilli: das 
sind nicht Hirngefpinnste. das sind erreichbare Dinge, 
zu deren Verwirklichung gewiss jeder Deutsch« 
österreicher, jeder Wiener gern beiträgt. 

Wir bitten daher auch nicht um Gnaden-
Pfennige. Wer kein nationales Empfinden hat, 
mag immerhin den „Mann mit zugeknöpften 
Taschen" spielen. Der anderen, der wärmeren 
deutschen Naturen sind gottlob mehr! 

W i e n , im September 1896. 

Adol f Bachofen von Echt, 
Gesellschafter der NusSdorfer-Brauerei, Wien. 

Dr. Ernst Bareuther . 
Reichs- u. Landtags« bg, Hof- u. Gerichtsadvocat, Wien. 

Josef Bendel, 
Reichsrathsabgeordneter, Wien. 

Dr. V i n c e n ; Freiherr von Berger, 
Hos- und Gerichtsadvocat. Wien-

Sache al» einen Aprilscherz aufzufassen, den sich 
einer seiner in der Nähe lebenden Freunde mit ihm 
erlaubt haben konnte. 

Stifter wohnte in der nächsten Nähe deS Hotels 
zum „Erzherzog Karl" und als der Tag und die 
Stunde erfchien, begab er sich richtig in die Re-
stauration desselben. Was er erwartet, daS traf 
nicht zu, er fand dort keinen Vetter und keinen 
Freund und keinen literarischen Genossen; das 
Lo:al war fast leer, nur an einem Tische saßen 
noch vom Mittagessen her zwei alte Linzer Bürger 
und rauchten ihre Pfeifen. Am Ofen hockte ein 
alter Mann, der sich dort seinen Mantel trocknete, 
denn draußen war frostiger Regen. Stifter setzte 
sich an einen kleinen Tisch und fragte den Kellner, 
ob nicht ein Fremder auS Amsterdam angekommen 
und im Hotel abgestiegen fei? Man wußte von 
nichts. ES war drei Uhr geworden. Stifter, der 
sich ein GlaS Bier vorsetzen ließ, ohne davon zu 
trinken, fiel eS auf, dass der alte Mann am Ofen 
unruhig wurde und aufgeregt zur Thüre blickte, so 
oft diese sich öffnete. Endlich erhob sich der Alte. Er 
war ein gebückter, kränklich aussehender Mann mit 
langem, grauen Haar und zwei Strähnen Backen-
bart, die seinem Aussehen etwas Englisches verliehen. 
Hinkend, als wäre ihm am Ofen ein Fuß steif 
geworden, trat er zum Kellner, worauf dieser nach 
dem Tische deutete, wo unser Dichter saß. Der 
Alte nahte zögernd dem Tische, blieb dann un-
beweglich davor stehen und starrte den Dichter an. — 

21. Jahrgang. 

Anton Blechschmidt, 
Buchhalter, Obmann der BundeSgruppe „Wien" des 

Teutschen Böhmerwaldbundes, Wien. 
Franz BönS. 

Reichsrathsabgeordneter, Wien. 
Hermann Braß, 

Fabrikant, Hohenstadt, Mähren. 
W i l h e l m Braumül le r & Sohn, 

t u. I Hof- und Univerfttütsbuchhändler, Wien. 
K a r l Eber l , 

Vorstand des Neulerchenfelder Männergesangvereine«. Wien. 
Eduard Engelmann, 

nied.-Ssterr, L.-Jngenieur-Adjunct, Wien. 
August Fetzmann, 

Ministerialbeamter, Vorstand des Schuberlbundes, Wien. 
August R i t t e r v. Frey, 

General-Director. Wien. 
Peter Frey ler , 

Beamter der Papierfabrik Leykam-Josessthal. Wien. 
Kar l Fleckh. 

Lber-Ingenieur, Wien. 

Dr. Friedrich Förster. 
Hos- und Gerichtsadvocat :c. -c., Wien. 

Dr. Richard Foregger, 
Reichsrachsabgeordneler. Hos- u. Gerichtsadvocat Wien. 

Hans Fraungruber, 
städt. Lehrer und Redacteur, Wien. 

Robert Fuchs, 
Profeffor am Conservatorium, Wien. 

K a r l Garnhaf t , 
Reichsrathsabgeordneter, Wien. 

Hans Grasberger , 
Schriftsteller in Wien. 

Dr. L. Gegenbauer, 
t. k. o.-ö. Universiläls-Profesior, Wien. 

Dr . K a r l Groß, 
Universttäts-Profeiior, Regierungiraih in Wien. 

Dr. Gustav Groß, 
Reichsrathsabgeordneter. a. o. Unioersttats-Profefsor, Wien. 

Rudolf Adam Freiherr von Hackelberg, 
Landtags- und Reichsrathsabgeordneter in Pragwald-

Dr . Emanuel Hannak, 
Tirector der Wiener Lehrerpädagogik. 

Wilhe lm Ph i l i pp Hauck, 
Landtags- und Reichsrathsabgeordneter in Wien. 

Dr. Joses Hocke, 
Hof- und Gerichtsadvocal, Obmann der allq. Ortsgruppe 

Wien deS Bundes der Deutschen in Böhmen. 

„Sind Sie eS?" fragte er dann mit fremd--
artiger Betonung. „Sie sind der Dichter der 
.Studien'?" 

„ Ich heiße Adalbert Stifter." antwortete der 
Dichter. 

„ Ich danke Ihnen," sagte der Fremde. „Ich 
bin John Benotts aus Amsterdam." Damit setzte 
er sich Stifter gegenüber an den Tisch. Der Dichter 
wußte nicht recht, was da zu sagen war. er schwieg 
also und der Fremde sagte auch nichts alS: „Welchen 
Wein lieben Sie ?" 

„Rheinwein," antwortete der Dichter. 
„Kellner." befahl der Fremde, „bringen Sie 

eine Flasche RüdeSheimer, alten Jahrganges." 
Dann saßen sie sich schweigend gegenüber, und 

der Fremde betrachtete die GesichtSzüge Stifters. 
Als der Wein kam, schenkte er die Römer 

voll, stieß mit dem Dichter schweigend an, und sie 
tranken. Waren die Gläser leer, so schenkte er sie 
tetS neuerdings voll, und sie tranken. So tranken 
ie etwa eine halbe Stunde lang, sie hatten noch 
aum zwanzig Worte mitsammen gesprochen und 
ich auch nicht an der Hand berührt. 

Als die Flasche leer war, erhob sich der Fremde, 
stand vor dem Dichter und sagte mit leiser Stimme: 
„ Ich hätte eine Bitte." 

„Sprecht Sie aus," sagte Stifter. 
„Wird sie mir gewährt werden?" 
„Ste wird Euch gewährt werden, wenn eS 

fein kann." 
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Dr. Paul Hofmann von Wellenhof, 
ReichSrathSabgeordneter in Wien. 

Dr. Anton Hol ler, 
rare. Primararzt n Wien. 
Dr. AlfonS Huber, 

UniversitätS-Prosessor in Wien. 
August Kaiser, 

ReichSrathSabgeordneter, Wien. 
Dr. Franz Kindermann, 
ReichSrathSabgeordneter, Wien. 

Dr. Roderich Krenn, 
Eiadirath von Wien. 
Kubasta & Voigt, 
Buchhandlung in Wun. 

Dr. Victor Ri t ter von KrauS, 
ReichSrathSabgeordneter, Wien. 

Gustav LeSkoscheg, 
Forstmeister der Oesterr-Alpinen-Montangesellschast, Wien. 

Franz Lorder, 
ReichSrathSabgeordneter. Oberbergrath in Wien 

Dr. Max Menger, 
ReichSrathS- und LandtagSabgeordneter, Hos» und Gerichts« 

advöcat in Wien. 
Dr. I . R. von Melnitz, 

Unioers,tät»-Docent, Vorstand de« Kü..ilner Vereines, Wien. 
Alfred Freiherr von MoScon, 

k u. l. Kämmerer, GutSdesijser, Strichsrathsabgeordneter 
in Pilchätz. 

Dr. I . Neubauer, 
Arzt, Cho..«ister des Wiener akademischen Gesang-BereineS. 

Kar l Pany, 
Boritard des Wiener akademischen Gesang-Verein:». 

Dr. Albrecht Penk. 
Univers,tütS-Proseffor in Wien. 

Franz Pichler, 
Buchhändler in Wien. 
Eduard Po l la t , 

Gemeinderath in Wien. 
Dr. I . Pommer, 

Gemeinderath. Gymnasial-Prosessor in Wien 
Heinrich Prade, 

ReichSrathSabgeordneter, Reichenberg. 
Otto Raab, 

Lber-Ofsicial der Nordbahn in Wien. 
Fran? Richter, 

Professor, ReichSraihS' und Landtagsabgeordneter, K.emS 
Anton Schalt, 

Vertrauensmann des altdeutschen Verbandes in Wien. 
Friedrich Schalt, 
Buchhandlung in Wien. 
Josef Schlesinger, 

Prosessor an der Hochschule für Bodencullur, ReichSrathS-
abgeordneter in Wien. 
Franz Schneider, 

Obmünn-Stellvertreter deS kaufmännischen Club „Zukunft". 
Hermann Schröder, 

stud. techn., Lbmann des technisch-academischen Gesang-
Vereines in Wien. 

Dr. Leopold Schrötter Ritter von Kristel l i , 
Hosrath, UniversitätS-Proseffor in Wien. 

E. Schultze, 
Ingenieur in Wien. 
Kar l Sedlak, 

Sch.is»leiter. Lbmann der Ortsgruppe Dien des Vereines 
Südmark 

Moriz Statzer, 
Lbmann des Lese- und Rede-BereineS „Germania", Wien. 

Jetzt stand der Fremde ein Weilchen schwei-
gend und dann sagte er: „Adalbert Stifter! Gebt 
I h r ei zu, das» ich Euch auf die Stirne küsse I" 

Nun erhob sich auch Stifter und sprach: »DeS 
Menschen Stirn ist von Gott geweiht. Küsset sie." 

Jetzt legte der Fremde feinen Arm sachte und 
leicht über die Schulter deS Dichters, neigte sich hin 
und drückte einen Kuß auf dessen Stirne. 

Als dieses geschehen war, sagte er noch: .Ich 
danke Euch, Adalbert Stifter, für alles Glück, das 
I h r mir gegeben habt. Lebt wohl!" 

Damit wendete er sich, ging zur Thüre hinaus, 
beglich im Vorzimmer die Rechnung, dann trat er 
auf die Straße, bestieg dort einen bereitstehenden 
Wagen und fuhr dem Bahnhofe zu. 

Stifter wußte nicht, was er sich denken sollte. 
Kopfschüttelnd ging er seiner Wohnung zu und 
kopfschüttelnd erzählte er die seltsame Begegnung 
seiner Frau. 

„ES war ein Spleenmann," sagte diese. 
„ES wird so einer gewesen fein," meinte auch 

der Dichter. 
Einige Wochen später erhielt er folgendes 

Schreiben: 
„Mein theuerer Dichter! 

Der arme Mann vom 16. April wird Ihnen 
sonderbar erschienen sein. Derselbe hat Ihre „Studien" 
elesen und ist von diesen Dichtungen so oft und 

Dr. Otto Steinwender, 
Reichsabgeordneter in Wien. 

Adolf Thomae, 
Privat-Beamter in Wen. 
Dr. Rudolf Tqro l t , 

Schauspieler, Wien. 
Dr. Theodor Wähner, 

Stadtrath, Herausgeber der „Deutschen Zeitung". Wien. 
Dr. Anton Weichselbaum, 

UnwersitätS-Professor in Wien. 
Dr. M. Weit lof, 

Hof- und GerichlSadvlxat, ReichSrathSabgeordneter, Lbmann 
deS Teutschen SchulvereineS m Wien. 

K. H. Wol f , 
Herausgeber der „Ostdeutschen Rundschau" in Wien. 

Dr. Eduard Wolf fhardt, 
Hof- und Gerichtsadvocat in Wien. 

Med. Ju l . Zawifcha, 
Ferial-Obmann deS Lese- und Redevereine» „Germania". 

Ferdinand Zimmert, 
Cupplent am academischen Gymnasium in Wun. 

Z>as Wchtemecht. 
Die deutsche Partei Laibachs ze.sällt bekanntlich 

in zwei Richtungen, in die Deutschfreisinnigen und 
in die Deutfchoolklichen. Die ersteren gehören Haupt-
sächlich dem erbgesefsenen, besitzenden Patricierthum 
an. die zweite Richtung ruht zumeist auf den 
„breiteren Schichten des Volkes" der stets unzu-
friedenen, turbulenten Masse der Plebejer. Die 
PlebS hat !mmer etwas zu schreien, die Patricier 
aber haben etwas zu reden: DaS gilt mehr und 
ist vo .̂iehmer. Das Volk schreit wieder: Warum? 

Die krainische Jndustriegesellschaft ist eine Unter-
nehmung deutfchfreisinnigen Capitals, ihre Admini« 
stration leitet Herr Director Luckmann. Jüngst 
geschah e*, dass der Verwaltungsrath der Gesell-
schast zusammentrat, um an Stelle seines bisherigen 
Vertreters einen neum zu küren. Die Wahl fiel 
nach reiflicher Ueberlegung auf einen jungen, win-
bischen Rechtsanwalt. Trotz seiner Jugend hat dieser 
bereil» einen Namen: er heißt Supan, wie sein 
Vater hieß. Auch besondere Fähigkeiten lassen sich 
ihm nicht absprechen; in seinen Studienjahren und 
noch weiter hinaus war er ein Vorkämpfer deutschen 
VolkSthumS, heute zählt er zu den Elovenifch-
Cle»'calen — zu solch' energischer Schwenkung ist 
gewiss nicht jeder fähig. Vor allem aber verfügte 
der junge Advocat über seine Zeit, über viel freie 
Zeit, die er unter anderem einmal dazu verwendete, 
um die Tochter seiner nunmehrigen Schwiegermutter 
zu ehelichen. 

Die Wahl dieses .Windischen" zum Vertreter 
einer deutschen Unternehmung nun ist der Grund 
deS Geschreies der Deutschvolklichen: eS gäbe tüchtige 
deutsche Anwälte genug, die schon vermöge ihrer 
Nationalität zur Vertretung berufen wären. Aller« 
dings lässt sich sachlich außer dem Umstand«, dass 
diese Herren nicht über so viel Muße verfügen wie 
der Neugewählte, nichts gegen diese Annahme ein-
wenden. Auch in national-politischer Hinsicht fällt 
eS selbst dem erfahrenen, ruhigen Beurtheiler nicht 
so leicht, den Fall gegen jede Anfechtung klar zu 
begründen. Anders stellt sich die Sache vom juri-
stischen Standpunkte in Anbetracht eines bestehenden 

tief ergriffen worden, dass allmählich in ihm der 
unbezähmbare Wunsch entstand, einmal die be-
gnadete Stirn deS Dichters zu küssen. Darum reiset« 
er nach dem fernen Oesterreich, aus geradem Wege 
hin und auf geradem Wege zurück, ohne Aufenthalt, 
ohne anderen Zweck als den, Ihnen feinen großen 
Dank anzuzeigen. So ist es geschehen und ich bin 
nun wieder in meinem Hause. Die Pilgerfahrt zu 
meinem Dichter der „Studien" zählt zu dem wenigen 
Schönen. waS ich in diesem Leben gethan habe. 
Adalbert Stifter! Segne Sie der Himmel für alle 
Wohlthat, die Sie durch Ihre Dichtungen den 
Menschen erwiesen haben und erweisen werden. 

John Benotts. 
Amsterdam, 4. Mai 136*.' 
.Ist'S ein Spleenmann?" fragte der Dichter 

seine Frau, als er ihr diesen Brief vorgelesen hatte. 
„ES ist ein Mensch, den das Herz regiert," 

antwortete sie. 
Von dieser Zeit an hatte Stifter nichts mehr 

von dem wunderlichen Verehrer gehört. Wenige 
Tage vor feinem Tode soll der Dichter noch die 
Aeußerung gethan haben, dass von allen Huldi-
gungen, die ihm je geworden, ihn keine so eigen-
thümlich und tief bewegt habe, wie die des Holländers 
John BenottS. 

(P. K. Rofegger, .Allerlei Menschliches.") 

VerwandfchaftsgradeS: ein Spiel der Natur macht 
Herrn Luckmann zum Schwager der Schwiegermutter 
»e» jungen Advocaten und dessen Frau zur Nichte 
des DirectorS. 

Dass dieser Umstand, der dem maßvollen 
lSerfahrenen zur Aufklärung dient, den erhitzten 

Gemüthern auf den breiten Schichten der Beoöl-
kerung als qualificierter BelastungSgrund erscheint, 
kann nicht befremden: Die Masse, welche jederzeit 
bereit ist, die Deutschfortschrittlichen zu VolkSoer-
räthern zu stempeln, schreit von Corruption und 
beschuldigt die ganze Partei der Gesinnungslosigkeit. 
DaS ewig mißtrauende Volk wittert schnöden Eigen-
nutz dahinter, wo offene ungetrübte Blicke den Aus-
flusS einer Rechtsentwick lung sieht, des bereits 
historisch gewordenen NichlenrechleS. 

ES wäre an der Zeit, dass den wüsten Schreiern 
der Mund gestopft würde. Nicht als ob durch die 
unmaßgeblichen Beimächtigungen die Selbstachtung 
eines Mannes leiden könnte, der sich vor nicht 
allzulanger Zeit durch Unterdrückung einer deutschen 
Schulgründung in Aßling daS Verdienst erworben 
hat, den Frieden der dortigen gemischtsprachigen 
Bevölkerung aus Jahre hinaus gesichert zu haben, 
oder gar die Partei selbst durch dergleichen An-
feindungen geschädigt werden könnte: Die hat eS 
nicht nöthig um Volksgunst zu buhlen, ihre Ver-
treter fühlen sich sehr wohl in ihrer vornehmen 
Zuriickgezogenheit, halten sich Pferde und schätzen 
sich gegenseitig aus Tausende und Zehmausende. 
AuS diesem Grunde bin ich auch auch nicht für 
Gewaltmaßregeln, ich trage nicht auf Unterdrückung 
und Vernichtung an. man versuche es mit der Be-
lehrung. DaS Volk will erzogen sein zu einer 
höheren Auffassung der Dinge, sein RechtSbewusStsein 
soll durch AufNärung von berufener Seite in die 
richtigen Bahnen gelenkt, durch Fernhaltung fchäd-
licher Einflüsse (was allerding« nur durch strenge 
Rtpressivmaßregeln gegen Jrrlehrer und Irrlehren 
erreicht werden kann) gewahrt werden. 

politische Kundschau. 
Kei«e £(fti»en) I Die .Politik" weiß zu 

melden, dass die slovenischen Abgeordneten de« 
steiermärkischen Landtages in diesen einzutreten be-
absichtigen und zwar mit Rücksicht darauf, dass ti 
ein neuer Landtag ist, in den sie einzutreten haben. 
Wenn sich dieS bewahrheiten sollte, so hat man 
nur zu fragen: „Wie hoch ist der Preis?'; den» 
umsonst werden unS die slovenischen LandeSboteu 
die „Gnade" nicht gewähren, die Arbeiten deS 
Landtages durch ihre „Mitwirkung" zu stören. 

Z)as Abgeordnetenhaus setzte Montag die 
Generaldebatte über daS HeimaiSgesetz fort. Dr. 
Scheicher erklärte, das Gesetz sei für die Land-
gemeinden eher schädlich al« nützlich. Er trat dafür 
ein, dass die Industrie und Landwirthschaft selbst 
für diejenigen forgen, deren Kräfte sie ausnützen. 
I n nationaler Hinsicht fürchte er, das« ein Ort, 
der jetzt ein deutscher sei, nach zehn Jahren ein zu 
zwei Drittel jüdischer sein würde. Diese Besorgnis 
bestehe nicht nur für Wien, sondern auch für das 
flache Land, welche« leicht in die Verhältnisse 
kommen könnte, die jetzt in Polen herrschen. Auch 
würde eS gerade den Armen am schwierigsten sein, 
nachzuweisen, das« die Voraussetzungen deS Gesetze» 
vorhanden sind. Die Verhandlung wurde abge-
Krochen und das Gesetz über daS Reservisten-
Contingent in Berathung genommen. I n die De-
baue griff auch LandeSoertheidigungsminister Graf 
Welfersheimb ein. Zu Beginn der Sitzung stellte 
der Abgeordnete Hauck einen DringüchkeitSanttag. 
nach welchem den Landtagen rechizeitig Gelegenheit 
gegeben werden foll, jene Bestimmungen der Land-
tagSwahlordnung einer Reform zu unterziehen, 
die für die Ausübung des ReichSrathSwahlrechteS 
von Bedang find. 

Neichskathsaussösung? Einer an die Re-
gierung bezüglich der Gerüchte wegen Auflösung 
deS Abgeordnetenhauses gerichteten Anfrage gegen-
über gab Ministerpräsident Graf Badeni die Er« 
klärung ab, dass die Regierung durch die Ein-
berufung deS Hause« am 1. d. M. und durch die 
sofortige Vorlage des Budgets für 1897 den un-
zweideutigen Willen kundgegeben habe, das» diese» 
HauS den StaatSooranfchlag auch thatsächlich er 
ledige, waS ihr wohl in dem Zeitraume biS ZahreS-
schlug möglich erscheine. An dieser Absicht halt 
sie nach wie vor fest und findet keinen AnlasS, sich 
heute schon darüber auSzusprechen, was zu geschehen 
hätte, wenn das Budget bis zum Ablaufe bei 
Jahre« nicht fertiggestellt werden sollte. 

Z»er Arbeitsplan des Abgeordueteuhauses. 
I n der am Freitag abgehaltenen Club-Obmännn-
conferen; wurde nach dem Vorschlage deS Prä-
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fidenten Frh. v. Chlumetzky der Arbeitsplan für 
die nächsten Monate festgestellt. Zunächst nahm die 
Conferen; den Vorschlag deS Präsidenten Baron 
Cdlumetzky, insolange der Budgetausschuß die Durch-
berathung deS StaatSvoranschlageS nicht beendet 
habe, höchstens drei Plenarsitzungen wöchentlich (in 
der Regel Montag, Mittwoch und Freitag) abzu-
halten und während dieser Zeit nebst den auf der 
Tagesordnung befindlichen Gegenständen (Heimats-
gesey, Antrag Bareulher und Rekrutengesetz) an 
größeren Gesetzen die Börsensteuer, und insofern? 
die entsprechenden Ausschußberichte vorliegen werden, 
die Gesetze über die Regulierung der Beamten« und 
Prosessorengehalte, dieGewerbeordnungSnooelle(nach 
den Anträgen der Abgeordneten Adamek und 
Kaltenegger), sowie die Justizorganisation betreffenden 
Gesetze über die Besetzung, die innere Einrichtung 
und die Geschäftsordnung der Gerichte, sowie be» 
treffend die Einführung von Gewerbegerichten, eoen-
tueLs auch die Vorlage über die Telegraphen- und 
Tclephonanlagen, jedenfalls die laufenden kleineren 
Regierungsvorlagen (Abänderungen einzelner Wahl-
bezirkSeintheilungen. Meeraugengefetz und die Ge-
nehmigung der NothstandSoerordnung) in Ver« 
Handlung zu ziehen. DeS Ferneren wurde der 
Wunsch ausgesprochen, eS seien, falls die Ausschüsse 
ihre Arbeiten beendet haben werden, das land-
wirthschafiliche Genossenschaftsgefetz. dieJmmunitätS-
Novelle (nach dem Antrag Pacak), sowie die Er-
levigung des TrunkenheitSgesetzes in Angriff zu 
nehmen. Bezüglich der Sleuerreformentwürfe hat 
die Conserenz dem Vorschlage des Präsidenten 
Baron Chlumeclii zugestimmt, über die Behandlung 
derselben erst schlüssig zu werden, bis das Herren-
hauS sein Votum abgegeben haben werde. (Ist 
SamSlag geschehen.) 

Z>ie Steuerreform im KerreuSause. So an-
gestrengt, wie am Samstag haben sich die „hohen 
Herren" deS österreichischen Herrenhauses schon lange 
nicht. Sechs volle Stunden debattierten sie über die 
vom Abgeordnetenhause bereits erledigte Steuer-
«form, um endlich dem Wunsche der Regierung 
gemäß den Beschlüssen des Abgeordnetenhauses bei-
zutreten. Bekanntlich hatte die Commission des 
Herrenhauses ursprünglich eine einschneidende Ab-
änderung vorgenommen, indem sie die vom Abge-
ordnetenhause nach hanem Kampfe gegen die Ver-
iriier des großen Geldsackes beschlossene Oeffent-
lichkeit der Steuerregister, durch welche die Möglichkeit 
der Controlle gegenüber einer allzugroßen Be-
scheidenheit der Besitzer großer Einkommen bei der 
Vermögenseinbekennung geboten werden sollte, wieder 
zu streichen beantragte. Die hohen Herren haben 
sich aber schließlich doch eines Besseren besonnen. 
Die Steuerreform ist somit erledig, und kann zu 
dem festgesetzten Zeitpunkte, dem l. Jänner 1898 
in Kraft treten. 

Aaöeni und Luege». Die antisemitische 
Partei des Abgeordnetenhauses hat die Er-
Närung abgegeben, dass sie dem Zustandekommen 
des StaatsvoranschlageS keine Hindernisse in den 
Weg legen werde. Diese Erklärung und die Hal-
tung der Luegerpartei gegen die Deutschnationalen 
schärferer und schärfster Tonart — sowie die Jnter-
pellationSbeantwortung in Sachen des Salzburger 
Katholikentages sind Zeichen einer Annäherung 
zwischen dem Grafen Badeni und den Antisemiten, 
welche auch dem Fernstehenden auffallen müssen. 
Aber es gibt mehr Zeichen. ES ist kürzlich hier 
eine antisemitische Zeitung auf eine ebenso plötzliche 
°l« auffällige Art von scharfer Opposition zu stiller 
wohlwollender Duldung übergesprungen, dass man 
Gründ genug gehabt hat. den Spuren dieser Sinnes« 
änderung nachzugehen. I n Wien geht das Gerücht, 
dass diese dem Untergang nahe Zeitung durch 
Mittel auS den geheimen RegierungSsondS vor dem 
Untergang bewahrt sei, und Dr. Lueger stand zu 
dieser Zeitung in einem nahen Verhältniß. Be-
Ziehungen zwischen Badeni und Lueger bestehen, 
da» ist sicher. Ihre Früchte aber wird man noch 
vor der Jahreswende sehen können. Die Art und 
Weise, wie Dr. Lueger seinen vorgesetzten Bürger-
«eis,er selbst in offener Gemeinderathssitzung dirigiert 
irad zurechtweist, zeigt an, dass er die Maske nicht 
»ehr lange Vorhallen will; es wird ihm schon zu 

darunter. Nun, er wird bald Lust haben. 
Badeni weiß gute Dienste zu belohnen. Die un-
Mischen Millenniumsfestlichkeiten sind bald zu 
Ende, der Ausgleich ist vorläufig gescheitert, man 
hat also keine Rücksicht«., mehr zu nehmen, sondern 
lediglich die Constituante deS neuen ungarischen 
Reichsrathes am 20. November abzuwarten. Gleich 
nachher wird der todte Mann im Rathhause, Herr 
Ttrobach, demissionieren, und daS Christangebiude, 
daS Gras Badeni seinem „bewährten Freunde" Dr. 
Lveger höchst eigenhändig an den WeihnachtSbaum 
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binden wird, ist die goldene Kette. Man erfährt 
aus bester Quelle, dass Dr. Lueger noch vor Weih-
nachten Bürgermeister sein wird. Um diesen Preis 
treten die Christlichsocialen in die Regierung«-
Mehrheit ein. 

Z>as „Aatertand" hatte gemeldet, dass das 
Kriegsministerium eine Verordnung erlassen habe, 
der zufolge den Soldaten an Sonntagen nicht 
der Nachmittag, sondern der Vormittag sreizu-
geben ist, damit dieselben ihren religiösen Ver-
pflichtungeu nachkommen können. Nach den vom 
„Wiener Abendblatt" eingeholten Informationen ist 
in unterrichteten Kreisen über die Herausgabe einer 
derartigen Verordnung nicht« bekannt. Die Nach-
richt des „Vaterland" erscheine der Form und 
dem Inhalte nach unglaubwürdig. Die Mannschaft 
werde seit jeher Sonntag Vormittag unter klingen-
dem Spiele in die Kirche geführt. UeberdieS liege 
es nicht in den Intentionen der maßgebenden 
Facioren, der Mannschaft die wenigen Stunden, 
die sie frei hat, zu verkürzen oder gar zu entziehen. 

Deutsche ßtericakc für das Staatsrecht. Das 
Organ der steirischen Clericalen, das „Grazer VolkS-
blatt", bringt einen Artikel, in welchem die Cleri-
calen aufgefordert werden, die staatsrechtlichen Be-
strebungen der Tschechen zu fördern. Das Ultra-
montane Blatt, dessen durch und durch undeutsche 
Haltung seine Parteigenossen charakterisiert, schreibt 
unter anderem: „Der nationale Streit scheint sich 
verewigen zu wollen. Gab e« denn in der ganzen 
langen parlamentarischen Zeit gar kein Mittel, gar 
keinen Versuch diesen entnervenden Streit, welcher 
geeignet ist. die Monarchie dem Mitleiden des Aus-
lande« preiszugeben, beizulegen? Unser Blick haftet 
bei Beantwortung bieder Frage auf dem Grafen 
Hohenwart. der mit feinen Fundamendalartikeln 
den Streit zunächst in den Ländern koalisiert und 
somit das Reich davor bewahrt hätte. I n den 
Ländern würde er sich ausgetobt haben; wenn aber 
der Zunder fortwährend aus den Landern in den 
Reichsrath und aus diesen in oie Länder getragen 
wird, wenn z. B. die elende Cillier Frage (.'!) aus-
geworfen im Centralparlameme, die Kronländer in 
Verwirrung bringen kann, so ist eS fast undenkbar, 
dass des Streites bald ein Ende fein wird. Was 
mit den Fundamendalartikeln noch so nebenbei in 
den Staatsgrundgesetzen. die alles über einen Leisten 
schlagen, wäre mit erschüttert worden, wie wenig 
z. B. im Rahmen derselben ein Schulgesetz Platz 
gefunden hätte, das menschlicherweise unabänderlich 
erscheint, das wollen wir hier nicht erwähnen. Vor 
den conservativen Ideen der sogenannten Hohenwart-
partei musste der Liberalismus das erstemal in 
seinem Siegesläufe halt machen; wärm diese Ideen 
verwirklich, worden, stände es besser in Oesterreich, 
indem kaum der Liberalismus im Nationalismus 
seine Auferstehung feiern könnte." Anknüpfend daran 
weist dann das Blatt darauf hin. dass es das 
Bestreben der Conservativen sein müsse, eine Allianz 
zwischen Deutschliberalen und Alttschechen hintan;», 
halten. Wie das möglich sei, darüber äußert sich 
das Blatt kurz wie folgt: „Es scheint, dass eS sehr 
nöthig wäre, sich auf den Standpunkt der Hohen-
wart'fchen Glanzperiode zu stellen." 

Z»ie akte „ISfreflre*' f . Der bisherige inner-
politische Ossiciosus. die alte .Presse' wird mit 
31. October d. I . eingehen. Un'er einer langen 
Reihe von Ministerien hat sie das Geschäft der 
officiösen Schönfärberei unentwegt betrieben und 
sich dafür ihren Lohn au« dem Dispositionsfonds 
geholt. Allein weder DiSpositionSfond noch sonstige 
Entlohnungen für geleistete Dienste konnten daS 
Blatt emporbringen. Der Abonnentenschwund blieb 
unheilbar. Auch der Versuch der dreimal täglichen 
Ausgaben, die Verkeilung des officiösen Ein» 
schläferungStrankeS in eine 4 kr.. 2 kr. und 1 kr.« 
DosiS. nutzte nichts. Die Völker Oesterreich« 
wollten durchaus nicht glauben, dass zwei mal zwei 
nicht vier sondern Badeni ein großer Staatsmann 
ist. was zu beweisen die .Presse" sich redlich ab-
mühte. Das 43 Jahre alte Blatt wird also sterben. 
Damit Oesterreich über diesen Verlust nicht un-
tröstlich sei. wird am 1. November ein neue« 
osficiöfe« Tagblatt erscheinen, zu welchem da« bis-
herige militärische Wochenblatt „Die Reichswehr" 
umgewandelt wird. 

Serbien. Das Belgrader Tagblatt „Male 
Journal" veröffentlicht eine lange Reihe bestialischer 
Soldatenmisshandlungen, welche sich ver« 
schiedene Officiere zu Schulden kommen lassen. 
Dieser Tage hieb ein Officier einem Soldaten mit 
dem blanken Säbel beide Ohren ab. „Male Jour-
nal" constatiert, das« die serbischen Soldaten mafsen-
haft nach Oesterreich-Ungarn desertiren, da die 
Brutalitäten der Officiere unerträglich feien. Kürz-
lich fchoss ein Soldat, den die Brutalitäten seines 
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Osficiers zur Verzweiflung trieben, zwei Schüss 
auf denselben ab. Der Soldat wurde stände»-
gerichtlich verurtheilt, der Officier gieng straflos 
aus. DaS genannte Blatt führt die massenhaften 
Desertionen der serbischen Soldaten und daS Ein-
reden der Disciplinlosigkeit in der Armee aus die 
unglaublichen SoldatenmisShandlunzen zurück, von 
welchen eS nur einen Theil erzählt haben will. 
Schließlich sagt daS Blatt, dass eS nicht zu wundern 
sei, wenn unter solchen Umständen in Oesterreich-
Ungarn und Deutschland ein so ungünstiges Urtheil 
über die serbische Armee gefällt wird, als wenn 
Serbien die schlechteste Armee auf Erdenrund hätte. 

Tagesneuigkeiten. 
Heisttiche Kreimaurer. Die „Ostd. Rund-

schau" erzählt in einem die Geschichte der Freimaueret 
behandelnden Artikel, das» auch kirchlich« Großwü-den-
träger und geistliche Berühmtheiten regen Antheil an 
der Freimaurerei nahmen. So zählten unter Anderen 
im Jahre 1780 zu den Mitgliedern der ungarischen 
Logen: der Csakvarer Probst Franz Hell; der Zipser 
Bischof und spätere Erzbischof von Laibach Baron Michael 
Brigida; die Piaristen Baron Leopold Schaffrath, Karl 
Koppi (beide Vorsitzende Meister), die Priester diese» 
Orden» Franz Sarvary und Juliu» Gagelhofer, sowie 
Professor Johann Endrödy; der Gtogovacer Pfarrer 
Friedlich Sto<ker; Abt Franz Hoffmann; der Minoriten? 
pater Anton Dad-ih; die Priester und academischen 
Professoren Mathias Buchetich und Anton Kuk«t; die 
Domherren Johann Szegedv, Stefan Bizi, Jakob 
Sorgensrey, Stefan Kolc»vary, Michael Dolovaez. 
Josef Gallyuf, Philipp Wohlgemuth. Franz Sebasti-
anovich: die Pfarrer Luka» Riemer, Mathia» Tourko, 
Franz Henne, Josef Delimanich, Aauin Szentmartony, 
Stefan Lakv; Abt Karl Siltz; Feldpater Ferdinand 
Molitor, Erzbischof Max Lerhovacz und eine grob« 
Zahl evangelischer Prediger, Superintendenten, griechischer 
Geistlicher u. s. w. I n den österreichischen Logen treffen 

nach derselben Mittheilung innerhalb der Zeit von 
l<73 bi» 1798 folgende katholische Geistliche: I n 
Wien: Der Rikol»burger Probst RosilauS Tour; der 
Kämmerer de» kardinaler,bischos» von Wien Jakob 
Sardagna: di« Domherren Anton Johann Reci von 
Laibach, Johann Nep. Wolff von RegenSburg, Andrea» 
Schwarzenberg von Linz, Graf Josef WelSberg von 
Palsau, Graf Anton Ca»ciani; die Hofcapläne Johann 
Holzmann und Franz Pischinger: die Eistercienser 
Bernhard Müller und Josef Sch-d-l; der EanonieuS 
Custo» von Bamberg Baron Josef Karl von Hütten: 
der Prämonstratenserpriester und Professor Alois Wolf. 
— I n Prag: Der Augustinervrior Aloi» Fickerr wd 
der Bischehrader Domherr Mathia» Kroille. — I n 
Passau: D«r Probst und geheime Rath Philipp Melchior 
(Vorsitzender Meister), Alb« Nikolau« Poda; di« Dom-
Herren Johann Wilhelm Sternberg und Graf Johann 
AuerSpcrg. — I n Graz: Der «rzbischöflich« Conststorial-
rath Franz Gadolla; die «apiteloberen Ehristof Greiner 
und Graf Th-ddäu» TrautmannSdorf. — I n Brünn: 
Der Hofcaplan Franz Keller und der Seeretär de» 
Olmützer Erzbischafs Franz Josef Kanzler: — I n Linz: 
Der Domherr und erzbischöfliche Sufiragan Andrea» 
Schwarz«nbach (Vorsitzender Meister) u. f. w. Außer-
vem noch viele Priester und Kanzelredner, zusammen 74. 

Hin bestialischer Aattenmord wird au» KSnig-
grätz gemeldet. Dtr Fleischhauer Aloi» Soucek, welcher 
mit seinem Weibe in stetem Hader lebte, versetzte der 
Frau, weil sie nur 10 kr. auf Branntwein geben 
wollte, mit seinem Fleischmesfer mehrere Stiche in den 
Unterleib und gieng in» Wirtshaus. Als ein Gendarm 
in die Wohnung kam. war die Frau bereit» eine Leiche. 

'Pechaftung einec Salfchmünzerbaude. Au» 
O«d«nburg wird gemeldet: Bei Cforda wurde kürzlich 
ein Geldfälscher Namen» Andrea» FarkaS verhaftet. 
Die Untersuchung ergab, das« drrfelbe Complicen hatte, 
welche im Oedenburger und Raaber Comitate ihr Un-
wefen trieben. An der Spitze der Fälscherbande stand 
Michael Födemesy, «in au« d«r Strafanstalt jüngst «nt-
laffener Raubmörder, der als Frldhüttr angestellt war. 
I n einer Waldhütte wurden 75 Kronenstücke und eine 
Menge Fälscherwerkzeuge faisirt. Die fünfköpfig« Gilde 
ist dem Gerichte eingeliefert worden. 

Telephon und Hcßör. Ein deutsche« Blatt er-
zählt: Etwa 80.000 Berliner hören auf dem linken 
Ohre bedeutend schärfer als auf dem rechten. Diese 
interessant« Thatsache ist seit «twa 15 Jahren in jährlich 
steigendem Maße beobachtet worden. Al« bei der zu-
nehmenden Zahl der beobachteten Fälle nach der Grund-
ursack>« geforscht wurde, ergab sich die übereinstimmend« 
Feststellung, das» die halbseitig Scharfhören Besitzer 
eine» vielbenützten Fernfprech-Apparate» sind oder an 
einem solchen viel beschäftigt waren. Da» Hörrohr de» 
Telephon» wird meist mit der linken Hand vom Haken 
abgenommen und an da» linke Ohr gelegt, während 
die rechte Hand häufig zum Schreiben benützt wird. 
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Die Untersuchten, die mit dem linken Ohr« da» leiseste 
Geräusch im Telephon gut hörten, verstanden schlecht 
oder gar nicht, wenn sie an Stelle deS linken mit dem 
rechten Ohr zu hören veranlaßt wurden. Das Telephon 
hat also einen nachweislich schärfenden Einfluß auf 
unsere Gehörnerven. ES empfiehlt sich aus diesem 
Grunde vielleicht, beim Telephoniren abwechselnd das 
linke und daS rechte Ohr zu benütze». 

I>a» Nanditev-Ztnwelen in der Nähe von 
Rom wird immer ärger. Besonders scheint die Gegend 
von Ro«ca di Papa, wo auch der Herzog von Mel> 
ningen vor einigen Monaten seine Börse hergeben mustte, 
der Lieblingsaufenthalt jeglichen GefindelS zu sein. So 
wurden von dort in den letzten Tagen wieder zwei 
Ueberfälle gemeldet, von denen der eine in unmittel-
barer Nähe der Polizeistation verübt wurde. Immer 
jedoch heißt es: Die unbekannten Thäter sind spurlos 
verschwunden und es gelang der Polizei bisher nicht, 
sie ausfindig zu machen. 

Hine unbekannte Kompoktion W a g m r s . 
Wie die .Neue Züricher Zeitung' meldet, fand d«r 
Kapellmeister Hegar in einem alten FaScikel eine un-
bekannte Komposition Richard WagnerS, betitelt: „Zweite 
Concert-Ouventure aus WagnerS erste Pariser Zeit." 
DaS Werk, daS anscheinend au» der EchaffenSperiode 
Wagner» vor „Rienzi" datirt. wurde kürzlich probe-
weise von dem Orchester der Züricher Tonhalle zur 
Aufführung gebracht. 

K ie Aase Seim Hiastren eingebüßt. Ein in 
Berlin wohnender Conditorgehilfe, Namens Wegner, 
welcher an einem starken Schnupfen litt, begab sich vor 
einigen Tagen zu einem Barbier in der Invalidenstraße. 
Während der Friseur mit dem Rasiermesser um W. 
beschäftigt war, musst« dieser plötzlich heftig niesen, 
wobei er mit der Nase dem scharfen Instrument zu 
nahe kam. Der auf diese Bewegung nicht vorbereitet« 
Barbier vermochte das Meffer nicht mehr rechtzeitig 
zurückzuziehen und so kam es, dass dem W. die Nase 
buchstäblich abgeschnitten wurde. 

Z>er Komponist An ton Aruckner ist Sonntag 
Nachmittag in Wien gestorben. Sein Name ist heute 
w«Itbekannt und gerühmt, aber lange hat es gebraucht, 
bevor der geniale Meister bei Publikum und Kritik die 
verdiente Würdigung gefunden hat. Er hat das 72. 
Lebensjahr erreicht. Er war am 4. September 1824 
in Ausfeld«» (Oberösterrtich) geboren, bildete sich als 
Schulgebilfe selbst zu einem tüchtigen Musiker aus und 
wurde 1855 Domorganist in Linz. Später machte er 
unter Leitung Simon Sechters in Wien noch gründliche 
Kontrapunkrstudien und wurde 1868 als dessen Nach-
folger im Amte des Hofkapellorganisten nach Wien 
berufen. Daneben wurde er auch Lehrer für Orgelspiel 
und Composition am Wiener Konservatorium und 
Lektor der Musik an der dortigen Universität. Unter 
seinen Compositienen sind mehrere Messen, ein Tedeum, 
besonders aber seine sieben Sifonien hervorzuheben. 
Seine Instrumentalmusik zeichnet sich durch ungewöhnliche 
harmonisch« Mannichsaltigkeit aus und läßt namentlich 
in der Instrumentation den Einfluß Richard Wagners 
erkennen. 

K i l l Kheatl» im Ka t i can . Leo X I I I . hat, um 
seinen Palastgarden eine kleine Zerstreuung zu verschaffen, 
im Belvederegarten deS VaticanS ein kleine» Theater 
erbauen lassen, zu dessen Director Herr Arturo Duran-
tini ernannt wurde. I n diesem Kunsttempelch«» werden 
übrigen» auch Concerte und musikalische Akademien 
stattfinden. Ob auch Cchauspielermen in demselben auf-
treten werden, darüber verlautet noch nichts bestimmte«. 
Uebrigen» ist auch geladenen Privatpersonen mit ihren 
Frauen und Töchtern der Zutritt zu de» Vorstellungen 
gestattet. Die Schriftstellerin Fräulein Ersilia F^eSchetti 
hat dem Theat«r schon «in« Romanze: ,Un rnesto 
pensiero di Leone X I I I . * ( „Ein traurig«? Gedanke 
von X I I I . " ) gewidmet. 

A n e A m w ä t j n n g in b t t Zeitmessung. Gegen-
wärtig beschäftigt man sich viel mit einer für die 
Wissenschaft und da» praetische Leben sehr wichtigen 
Frage. Es bandelt sich um eine förmliche Revolution 
in d«r Zeitmessung. ES wird vorgeschlagen, dass die 
Stunde statt in 60 in 100 Minuten und jed« Minute 
statt in 60 in 100 Seeund«n «ingrtheilt. mit einem 
Worte, das« in da» Zeitmaß da» Decimalsystkm «in-
gtfübrt werde. DaS Praktische einer solch«» Eintheilung 
ist einleuchtend. Gleichzeitig wird aber proponiert, dass 
der Kreis nicht mehr, wie üblich, in 360 Grade, sondern 
in 240 Grade getheilt werd«. Warum in 240? Hier 
di« Antwort. Der irdische wie der himmlische Aequalor 
sei in 240 Theil« gtthrilt. Da sich die Erd« in 24 
Stunden «inmal um ihre Achse dreht, so würden je 
zehn Grade der neuen Kr«i»theilung einer Stunde ent-
spreche». Der Vortheil dieser Eintheilung würde darin 
bestehen, dass eine jede der Uhren mit der neuen Ein-
theilung, auf di« Mittagsstunde des gehörigen Meridians 
gerichtet, die geographisch« Länge anzeigen würde. DaS 
Verhältnis der Centesimalminut«» und Eentesimalsecun-
den der Uhr zu den entsprechende» Eintheilung deS 
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Kreise« würbe also identisch sein mit d«m Verhältnis 
der Zeit zur Länge. ES ist ohne Zweifel, das» die 
neue Eintheilung der Zeit und deS KrriseS di« Orien-
ticrung, insbesondere bei der Schiffahrt und in d«r 
Astronom!« sehr elleichtrrn und vereinfach«» würd« und 
es nur zu wünschen wäre, dass sie sich möglich rasch 
Bahn breche. 

Huropas Zündbörjchenverbranch. Sin Statist!« 
ker hat folgende Berechnung angestellt: Angenommen, 
dass jeder Europäer im Durchschnitt siebe» Zündhölzchen 
täglich verbraucht, so ergabt dies einen Konsum von 
zwei Milliarden im Tage; d-S macht 730 Milliarde» 
im Jahr für unseren Erdtheil allein. 6000 Zünd-
Hölzchen geh«» im Durchschnitt auf ein Kilo. E» werden 
sonach täglich 300.00U Kilo, daS ist 400.000 Subik-
meter Holz jährlich in Europa in Form von Zünd-
Hölzchen verbraucht. 

getrocknete Hier werden jetzt in den Handel 
gebracht und sollen dieselben die frischen ersetzen. I n 
St. Loui» in Amerika ist eine Fabrik gegründet worden, 
die sich mit dem Trocknen der Eirr befasst und zwar 
in der Weise, das» die zuerst untersuchten Eier in ein 
Becken geworfen iverden, worin durch eine Eentrifugal-
Maschine ein Brechen der Schalen und eine Trennung 
derselben von Eiweiß und Dotter stattfindet. Die 
Mischung von Eiweiß und Dotter wird dann getrocknet, 
und das so hergestellte Produkt, welche« dem Farin-
zucker ähnlich sieht, in Fässer verpackt. Die mit solchen 
Eiern hergestellten Speise» sollen im Geschmack keinen 
Unterschied von den«» mit frischen Eiern merken lassen. 
Die Fabrik soll täglich fünf- bi» zehntausend Eier 
verarbeiten. 

Pet Kutscher Ausstand i n London. Man 
schreibt aus London; Die hiesigen Droschkenkutscher 
haben einen sehr aussichtslose» Kampf gegen die großen 
Eisenbahngesellschasten begonnen. Di« Bahngesellschastrn 
erlauben nur einrr b«stimmi«n Anzahl „priviligierter" 
Droschken, die auf ihrer „Priviligierten-Lifte" stehen, 
auf ihren Bahnhöfen zu warten; andere Droschken 
dürfen zwar ihre Fahrgäste in den Bahnhöfen absetzen, 
aber nicht auf neue warten. Die Union der Kutscher 
hat die Abschaffung dieses Privilegs verlangt und die 
Gesellschaften haben da« Verlangen rundweg abgeschlagen, 
weil da« System zur Aufrechthaltung der Ordnung in 
den Bahnhöfen »oth»v«ndig sei. Nun hat di« Union 
die Kutscher priviltgierter Droschken zum Ausstand auf-
gtforderl und 1200 Mann sind ihrem Befehle gefolgt. 
Den Bahnen hat da» wenig Verlegenheit bereitet; sie 
haben einen ausgezeichnete» Om»ibu«dienst eingerichtet 
und für die verlassen«» Droschken hundert andere Ross«-
l«nk«r gefunden. Gestern hat darauf die Union be-
schlösse», den Au«stand dadurch au»zudehnen, das« über 
alle Etablissements, die privilegierte Droschken ver-
leihen, der Ausstand verhängt wird. Dieser Beschluss 
wird die Zahl der Ausständigen auf 3000 bringen und 
sich zum Schaden de» Publikum» fühlbar machen, die 
Bahngefellschaft aber kaum treffen, sondern sie wo-
möglich nur dazu treiben, einen eigenen dauernd«» 
Droschkendienft für ihre Fahrgäste einzuführen. 

Sarah Aernhard t ist müde, fortwährend »die 
Göttliche" genannt zu werden. Sie will eine eigen-
artigere, weniger allgemein gehaltene Bezeichnung. Diese 
darf auch ein wen^g boshaft fein, fügte sie einem 
Anfrager gegenüber cocett hinzu. Ein deutschamerikanisch«« 
Blatt schlägt nun u. A. folgenden Beinamen vor: 
„Eine« der Bretter, die die Welt bedeuten." — Ob 
die „göttliche" Sarah damit zufrieden sei» wird? 

5>er rnsstsche K o f j N g hat sich al« viel zu schwer 
für die französischen Eisenbahn«» erwiesen. Auf dem 
Wege von Vaugirard nach Passy wäre h«inah« «in 
schwerer Unglücksfall eingetreten. An mehreren Orten 
gab«n di« Schiene» nach und die Maschinen entgleisten, 
während Schwelle» in den Bode» gedrückt wurd«n. 
Ein Jngtnieur. der den Zug untersucht hat, findet das 
Unglück von Borki auch ohn« Heranziehung der Annahme 
eine« nihilistischen Snschlage« erklärlich. Der nunmehr 
in Frankreich zur Verwendung gelangte Zug besteht 
ausschließlich au« französische.» Material, und zwar au« 
den alten und neuen Wagen de« Präsidenten Carnot. 
einigen alte» Wagen de« Kaiser« Napoleon und 
mrhreren von der Schlaswagen-Gesellschaft gelieferten 
Schlaf- und Speisewagen. Alle Wage» de« Zuges 
sind braun lackiert und tragen auf der einen Seite 
das Monogramm d«r Republik, „R . F. , " auf der 
anderen da« de« Präsidenten „F . F . " 

Aus Stadt und Land. 
ßi l l ier Hemeinderath. Freitag den 1 6 . d . M . 

um 5 Uhr nachmittags findet eine ordentliche öffent-
liche Gemeindeausschusssiyung statt mit folgender 
Tagesordnung: Nach Mittheilung der Einläuft, 
Bericht der Bausection über den Amtsbericht in 
Angelegenheit der Anfertigung eiueS Stadtplanes. 
Bericht der Iinanzfection über das Ansuchen der 
Wachmänner Franz Butschar und Simon Kalisch-
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nigg um Brennholzge Währung. Bericht des Fried-
hofscomitö'S über das Einschreiten der Frau Maria 
Kallander um theilweisen Nachlas» der Beerdigung?-
kosten für ihren Ehegatten. Der öffentlichen folgt 
eine vertrauliche Gemeindeausschusssitzung. 

Ernennung. Der steierm. LandeSschulrath hat 
den provisorischen Unterlehrer an der städt. Knaben-
voltSschule Herrn Ferdinand W o l f zum definitiven 
Unterlehrer daselbst ernannt. W i r begrüßen diese 
Ernennung auf daS Freudigste, da un» dadurch 
nicht nur eine tüchtige Lehrkraft dauernd erhalten 
bleibt, sondern auch ein aus den Eoloquartettea 
deS MänneraesangvereineS besten» bekannter Sänger 
und wird seine definitive Anstellung allseits mit 
größter Befriedigung aufgenommen. Heil ihm! 

J-a«itieunachricht. Herr Krankenhausverwalter 
Hans P e c h a n y in Rann, hat sich am I I .October 
in Graz mit Fräulein Amalie S e i d l vermählt. 

Z>ie Hbstausstellnng nahm Sonntag u»d 
Montag da» Interesse der Bevölkerung in hohem 
Maße in Anspruch. Sie war von mehr als 1000 
Personen besucht. Besonder» war die» bei dem 
Gartenconcerte Sonntag nachmittags der Fal l . 
Zum letzten Berichte haben wir noch nachzutraben, 
das» Herr Lehrer S t i e g l e r von der Obst- und 
Weinbauschule in Marburg, ein ausgezeichneter Obst-
kenner, sich der anerkennenswerthen Mühe umer-
zogen hat, die einzelnen Obstsorten zu bezeichne,.. 
Die Preisvertheilung fand Montag nachmittags um 
3 Uhr statt. Vor derselben hielt Herr GutSdentzer 
R. v. H a u p t - H o h e n t r e n k eine warm-
empfundene Ansprache über die Bedeutung des 
Obstbaues, mahnte z» dessen eifriger Pflege und 
würdigte das schöne Gelingen der Ausstellung. 
Nachdem er diese mit einem dreifachen „Hoch" auf 
Se. Majestät den Kaiser geschlossen hatte, nahm 
Herr R. v. H a u p t die Bertheilung der Preise vor. 
DaS Preisgericht hat folgende Preise zuerkannt: 
die silberne EtaatSpreismedaille 1. Herrn Dr . 
Heinrich L a n g e r , Lemberg. 2. Herrn Jakob 
I a n i t s c h ; di« silberne GesellschastSmedaille: Herrn 
Moritz S t a l l n e r , Hochenegg; die bronzene Staats-
preismedaille: I . Herrn Norbert Z a n i e r, St . Paul, 
2. Herrn Alois W a l l a n d , C i l l i ; die bronzene 
GesellschastSmedaille: I . Herrn Vincenz I a n i t s c h , 
Cil l i , 2. Herrn Max R. v. L o m m e r , Laak. 
Geldpreis von 46 Kronen: I . Herrn AloiS Se id le r , 
Gonobitz, 2. Herrn Gustav P o t o t s ch n i g. Schloss-
berp, 3. H n . n Carl V a l e n t i n i t s c h , Tüffer. 
Geldpreis von 35 Kronen: Herrn Jakob 5veg la r , 
St . Georgen. Geldpreis von 30 Kronen: l . Herr 
Jakob S e n i t z a , Mariagraz, 2. Herrn Georg 
S a m e t z , Neukirchen, 3. Herr Johann K r i Z a n , 
St . Mar t in . Geldpreis von 25 Kronen: I . Herr 
Blasiu» 1 1 1 e 3 n i f , St . Christof, 2. Herr Franz 
T u r n K e k , Pireschitz. Geldpreis von 20 Kronen: 
I . Herr Sebastian K o v a ö , Petschovje, 2. Herr 
Mar t i n O c v i r k , Groß-Pireschig (für Obst), 
3. Herr Valentin B r e z n i k , St. Mart in. 4. Herr 
Johann A p o t h e k e r , St . Mart in, 5. Herr Jgnaz 
D o l i n e r , Grei», 6. Herr Alois B o s ch n i k. 
Neukirchen, 7. Herr Mathias V r e cko , Schleinitz. 
8. Herr Jakob S t i g l i t z , Retschitz. 9. Herr B. 
Z l i c a r , Grei», 10. Herr Franz K rempusch . 
Groß-Pireschitz, 11. Herr Vincenz K o i t n i g , St. 
Gertraud, 12. Herr Mar t in O c v i r k , Groß-Pire-
schitz (für Veredlungen). Geldpreis von 15 Kronen: 
1. Herr Marku» D o bov i i n i k . Neukirchen. 2. H. 
Blasiu» R o z a r, Neukirchen, 3. Herr Johann 
B a j c , St. Georgen, 4. Herr Michael F i e d l e r . 
St. Georgen. Diplom ehrenvoller Anerkennung: 
1. Dem Kronprinz Rudolf-Obstbauoerein, St. 
Georgen, 2. Herr Johann W a g n e r , Polule, 3. 
Herr Carl P e t r i 11 f, Cil l i , 4. Herr Johann 
J e f c h o u n i g g , Arndorf. 5. Herr Rittmeister 
S a i t z , Graz. 6. Herr BlafiuS P l o c h l , Pireschitz, 
7. F r l . Marie R a n t s c h i g a j , Cill i, S. Herr 
Ju l iu» 2 i g a n , H-ilenstein, 9. Herr Michael A l t -
z i e b l e r , Male Dole, 10. Herr Johann Brauner . 
Neuhau», I I . Ortsschulrath T ü f f e r . 12. Wem-
bauverein in P l e t r o v i tsch, 13. Gut Lemberg. 
Bei der der Preisvertheilung folgenden Licitation 
deS ausgestellten Obste», an welcher das Publikum 
überaus regen Antheil nahm, wurden für daS ver-
fauste Obst ganz außergewöhnlich hohe Preise er-
zielt. Die Ausstellung hat einen sehr schönen Ver-
laus genommen und gebührt der Steiermärkischen 
Landwirtschaftsgesellschaft, der Filiale Cil l i und 
insbesondere dem rührigen Comitö, an dessen Spitze 
der unermüdlich thätige Herr D r . L a n g e r stand, 
ein uneingeschränktes Lob, Dank und Anerkennung. 
Schließlich wollen wir noch brandmarken, dass 
thatsächlich 14 angemeldete Aussteller durch die 
in der letzten Nummer gekennzeichnete, verlogene 
slovenische Zeitungsnotiz von der Beschickung der 
Ausstellung abgehalten worden sind. Die slovenische 
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Partei war der Obstausstellung, die doch lediglich 
zu Nutz und Frouimen des Bauernstandes ver-
«Haltet worden war. überhaupt nicht grün ; offenbar 
deshalb, weil die Ausstellung kein slovenisch-natio» 
«ales Gepräge trug und daher für die beliebte 
Hetze nicht auSgeschrottet werden konnte. 

Acnerlöschprove. Die am Sonntag Nach-
mittag auf dem kleinen Exercierplatze abgehaltene 
Keuerlöfchprobe mit dem Eberhardt'schen Feuerlösch-
Präparate, welcher auch eine Vertretung des Ge-
neinderatheS beiwohnte, bot mit ihren überraschenden 
Wirkungen einen vollen Erfolg. 

gewerbliches. Der erste steiermärkifche Ge-
verbetag der Maler, Anstreicher, Wagen- und 
Viech lackierer findet in Graz am 18. und 19. October 
1896 mit folgender Tagesordnung statt: Sonntag, 
de» 18. October. Nachmittags 2 Uhr: Begrüßung 

! ter erschienenen Gäste in der Restauration der 
Ressource im Stainzerhof. Anschließend daran: Die 
Äorberathung über die angeführten Punkte der 
Zagesordnung und Vorschläge für die Wahl des 
Präsidiums. Abends 8 Uhr: Concert im Saale 
teim „Wilden Mann/ Jakominigafse, mit reichem 
abwechselnden Programm. Montag, den 19. October. 
kormittagS halb 9 Uhr: Beginn der Verhandlungen 
im Saale der Ressource. Mittags 12 Uhr: Ge-
aemschaftlicheS M i tagmahl. Nachmittags 2 Uhr: 
Ansehung der Verhandlungen. Nach denselben ge-
Külhliches Beisammensein und Verabschiedung der 
Theilnehmer. Bei den Verhandlungen werden über 
folgende Puncte Beschlüsse gefaßt werden: Punct 1 : 
Stellungnahme gegen die schädigenden Eingriffe un« 
berufener Elemente a) durch Generalunternehmer, 
b) durch Pfuscher. Punct 2: Stellungnahme gegen 
llnsallversichernng, sowie gegen die Krankencasse. 
vunct 3: Einschränkung deS Handels, dass nur 
Siohproducte in Verkauf gebracht werden dürfen. 
Punct 4: GenossenschaftS-JncorporaiionS-Gebühr 
naß bei Ertheilung des Gewerbes sogleich erlegt 
irerden. Punct 5: Aushebung von Dispenserthei-
dingen und strenge Bestrafung der Strohmänner. 
Punct 6: Einführung von Meisterprüfungen, welche 
I«doch nur in der Fachgenossenfchaft abgelegt werden 
tonnen, sowie auch die Lehrlinge nur in der Fach-
gmvfienschaft geprüft werden können. Punct 7: 
Herabsetzung der Gewerbe und Einkommensteuer in 
inserem Gewerbe mit Rücklicht darauf, dass wir 
wir ein halbjähriges Geschäft haben. Punct 8: 
Gründung eines FachverbandeS. Punct 9: Ver-
migung unfereS zerstückelten Gewerbes. Punct 10: 
Errichtung einer eigenen Krankencasse für die sammt-
Ilchen in Steiermark in unserem Berufe beschäftigten 
Arbeiter. Punct 11: Bestimmungsort des nächsten 
EeiverbetageS der Maler, Anstreicher, Wagen« und 
Viechlackierer in Graz. Punct 12: Erledigung der 
eingesandten Anträge. Punct 13: Sicherftellung der 
Forderungen für geleistete Arbeiten. Jeder Maler-
«id Anstreichermeister, auch wenn ihm keine Ein-
ladung zukommen sollte, ist zum Gewerbetage 
freundlichst eingeladen. An demselben werden auch 
Telegierte aus Wien theilnehmen. 

Schaubühne. 
„Noth kennt ke in Gebot." ES ist für 

tl» Kritiker immer ein GenusS, wenn er über die 
jelimgene Aufführung eines guten Stückes berichten 
ta, ganz besonders aber, wenn eS sich um das 
Wingswerk eines neu auftauchenden Talentes 
handelt. Kunstvollenbete Gestaltung des Leitge-
taifai«, lebenswarme Charakteristik, wirkungsvolle 
Sumatit rechtfertigen gewiss dieses Urtheil, und 
toj« es der Dichter besser vermieden hätte, ein 
utlkrankeS Weib auf der Bühne in den Armen 
ibnr Angehörigen sterben zu lassen, dass er zum 
Schlüsse der dramatischen Gerechtigkeit vergisst, 
tob die an einigen Stellen den Anfänger ver-
rchnide Sprache fallen den Vorzügen gegenüber 
»ich! ins Gewicht. Der Inhalt ist kurz folgendere 
ta arme Zimmermann Berger findet eine vom 
Msammelnden Hausmeister verlorene hohe Geld-
tote und erliegt der Versuchung, damit seine Miete 
pi zahlen, um nicht mit seiner sterbenden Frau 
«i! die Straße gesetzt zu werden. Der Vormund 
M HaoSeigenthümerS, Dr. Bernhard will ihn ver-
hasten lassen; da rafft sich der schüchterne Liebhaber 
»o« BergerS Schwester Clara, Max Bernhard, zu 
«nur männlichen That auf: er macht als Eigen-
wmer de» Hauses geltend, er lasse ihm so nahe» 
gehende Menschen durch seinen Vormund nicht in 
ta» Elend stürzen und erklärt Claca als seine 
Kraut. Die edelmüthige und einsichtsvolle Frau 
Bernhard, der ihr Sohn alles gesteht, weiß den 
Zimmermann durch Güte so zu erschüttern, dass 
er ein freiwilliges Geständnis ablegt, sie verzeiht 
ihm, enthebt ihn durch einen einträglichen Posten 

aller Noth, und vereinigt die Lieb-iden. Herr 
Landa wusste die Seelenkämpfe Berqers mit 
Verständnis zu schildern, sein fesselndes Spiel litt 
nur etwas durch mangelhafte Kenntnis der aller-
dingS sehr umfangreichen Rolle. Herr M ü l l e r 
stellte den Max in den ersten zwei Aufzügen etwas 
zu affectirt dar, mackte dieS jedoch im dntten Aus-
zug« wieder wett, indem er in den Zwiegespräch 
mit seiner Mutter (Frl. Beck) den unbeholfenen 
guten Jungen vortrefflich und mit echtem Humor 
gab. Frl. Beck spielte ihre Rolle ebenfalls muster-
haft, während Herr Langer den Vo.nund, den 
Vertreter des unerbittlichen Gesetzes, e..vas geziert 
darstellte. Eine äußerst gelunqene. doch possenhafte 
Figur ist der Hausmeister, ein alter eingerosteter 
Soldat und Schnapsbruder, und Herr F e l i x ent-
wickelte in dieser Rolle einen drastischen Humor, 
der die Lachlust der Zuschauer immer wi-der zu 
entfesseln wusste. Frl. Ho rak spielte die Undank 
bare Rolle der sterbenden Frau sehr na.iirlich, Frl. 
R e i n e r gab die Clara ebenfalls recht gut, 
während der Bezirksarzt des Herrn Aman zu 
ausdruckslos war. Regerl (Frl. G i g l ) und Susi 
(Frau Fe l i x ) , zwei alte Kaffeeschwestern, ent-
falteten ebenfalls recht gelungenen Wiener Humor, 
welcher überhaupt das ganze Stück durchzieht und 
außerordentlich sympathisch wirkt. — Jedenfalls 
hat daS Publicum mehr Grund m.t den Schau-
spielern zufrieden zu sein als umgekehrt, denn in 
dem — übrigens ziemlich schwach besuchten — 
Hause machte sich eine derartige Unruhe und gerade 
bei den ernstesten Stellen merkwündig gute Laune 
geltend, welche man eher bei Clownspässen im 
C rcu», als in einem ernsten, verständnisbedürftigen 
Schauspiele suchen würde. 8. 

prämienvertheilung bei der Rinderschau 
in Trifail am 30. September und 1. Octob:r 1896. 

S ü r St iere: Staat»prei» 120 Kronen: Josef 
Cerny in Tüffer. — Landespreise: 100 Kronen 
Franz Gutschek in ftaltenfelb; 80 Kronen: Johann 
Sentjurc in Brnica; 60 Kronen: Johann Urbej» in 
Prapretno; je 40 Kronen: Aloi« Jgritschnik in Brnica, 
Andrea» Schmied in Gairach, Johann Rutscher in 
St. Marcuk. 

K ü r Kühe: Staatspreis 80 Kronen: Ferdinand 
Rosch in Hrastnigg-Trifail. — Landespreise: Je 
60 Kronen: Ferdinand Rosch in Hrastnigg-Trifail, 
Gertrud Kolenz in Doll; je 40 Kronen: Johann Meke 
in Trifail, Thema» Koschir in Trifail, LukaS Frajle 
in Trifail, Johann Iantfchitfch in Gairach, Johann 
Cernv in Tüffer, Josef Galno in Trifail, Andrea» 
Zager in Trifail. Peter Rickl in Trifail, Frau Marie 
LaSnik in Toll, Leopold Jessenek in Trifail, Sebastian 
Zager in Trifail, Antvn Zager in Rethie, Johann 
Soure in Lack, Johann Brecl in Trifail, Michael 
Senica in Gairach, Matthias Kofem in Trifail, Frau 
Theresia Supvan in Trifail, Johann Rotter in Trifail. 

M r A n n g v i e ß : Staatsprei« 40 Kronen: Jofef 
Sernv in Tüffer. — LandeSpreife je 30 Kronen: 
Michael Eupancic in GaberSko, Aloi« Jgritschnik in 
Brnica, Matthias Stuklej in Doll, Georg Savraöek in 
Hrastnigg, Peter Erjavec in Trifail, Johann Bricl in 
GaberSko, Franz Bo?.iö in Prapretno, Michael Senica 
in Gairach. — Preise der F i l i a le in T r i f a i l je 
20 Kronen: Martin Mur» in Planindorf, Mariin 
Plamik in St. Leonhart), Sebastian Zager in Trisail, 
Luca» Frajle in Rethie, Anton Marinz in St. Georgen, 
Franz Murn in GaberSko, Michael Supancic in 
Gab«r»ko. — P. lt. Prach-St i f tung»prei« 30 Kr.: 
Franz Maglaj in KneSthal. 

A ü r ZKaltochseu: Gemeindcpreise 40 Kronen: 
Ferdinand Rosch in Hrastnigg-Trifail; je 30 Kronen: 
Luca» Frajle in Rethie, Franz Blaznik in Hrastnigg. 

AürZttgochse»: Gemeindepreise je 20Kronen: 
Ma'thäuS Strau« in Pl«»ko. Johann HoleStk in PleSko, 
Johann Bricl in Trifail. Anion Zager in Rethie, 
Johann Z«l«»nik cn Ple»to. 

J ü r Schweine: Staatspreise 25 Kronen: 
Peter Rickl in St. Leonhard (Pollblut-Suffolk); je 
20 Kronen: Ferdinand Rosch in Hrastnigg (Suffolk), 
O»kar Urban in Trifail (Suffolk-Kreuzungen), sCollec-
tionj; 12 Kronen: Franz Pollak in Trisail (Suffolk-
Kreuzungen); je 10 Kronen: Anton Wolauschek in 
Trifail (Suffolk-Kreuzungeu), Frau Marie Petek in 
Gaberöko (Suffolk-Kreumngen); je 8 Kronen: Gustav 
Woduschek in Te»thal (Suffolk-Kreuzungen), Frau Aloista 
Bubny in Trifail (Suffolk-Kreuzungen) sCollectionZ; 
6 Kronen: Frau Ursula RaSpodnil in Trifail (Suffolk-
Kreuzungen); je 5 Kronen: Anton PocroauJcf in Trifail 
(Suffolk-Kreuzungen), Franz Dinnig in Trifail (Suffolk-
Kreuzungen), Johann Rotter in Prapretno (Suffolk-
Kreuzungen), Frau Katharina Jemann in Planina, 
Aloi» Pinter in Hrastnigg, Franz Murn in GaberSko, 
Martin ZuZek in Trifail, Leopold Jeffenik in GaberSko; 

je 3 Kronen: Franz Kallan in Trifail, Johann Ter-
nowschek in Trifail. 

KürSchafe: Staatspreise 10 Kronen: Johann 
BrinaS in Cece; 8 Kronen: Johann StrauS in PleSko; 
6 Kronen: Anton SencaS in KneSthal; 4 Kronen: Josef 
Sentjurc in St. Marcu»; 2 Kronen: Franz KuZar 
in St. MarcuS. 

Vermischtes. 
Am eines Kafses widm. Einen traurigen 

Abschluß fand ein Gesellschaftsabend, den in West 
Palm Beach, Florido, da» Ehepaar Cragin gab 
und zu dem alle jugendlichen Bekannten der Nachbar-
fchaft eingeladen worden waren. I n dem prächtig 
erleuchteten Garten belustigte man sich unter Anderem 
auch mit Pfänderspielen, und unter den Mädchen, 
die an junge Männer Küsse verloren, befand sich 
Julia Moore, ein hübsches, 16jährigeS Mädchen. 
Sie hatte eS sich in den Kops gesetzt, dem jungen 
Manne, an den sie einen Kuß verloren hatte, einen 
Possen zu spielen, und lies lachend in das dichte 
Gebüsch, da« sich in der Näh« des Spielplatzes 
befand. Der junge Mann verfolgte sie, doch war 
er kaum weit gekommen, als Julia Moore, die 
ziemlich tief in's Gebüsch gedrungen war, «in Mark 
und Bein durchdringendes Geschrei ertönen ließ. 
Als der junge Mann bis zu ihr vorgedrungen war. 
bot sich ihm ein schrecklicher Anblick: Ein Panther 
halte sich auf das Mädchnr gestürzt und eS zu 
Boden gerissen, wo er die Unglückliche zerfleischte. 
Das Angstgeschrei war auch von der übrigen Ge-
sellschaft gehört worden, die nun schnell herbeikam, 
woraus die Bestie unter wildem Brüllen verschwand. 
Julie Moore war an Brust und Schultern entsetzlich 
zugerichtet. Der rechte Arm war gebrochen und in 
der rechten Hüfte hatte sie eine tiefe Wunde. Sie 
starb an den erlittenen Verletzungen. 

An 36 Stnndc.l nach Amerstza soll man mit 
einem Schiffe fahren können, das gegenwärtig zwei 
in London lebende russische Ingenieure erbauen. 
DaS „Schiff der Zukunft' befindet sich in einer 
Hülse, die einer Riesencigarre ähnlich ist, um die 
sich m Schlangenwindungen eine flossenähnliche 
Schraube zieht. Das Schiff im Innern der .Riesen-
cigarre" wird von den Bewegungen der Hülse nicht 
berührt. Das ganze Fahrzeug bewegt sich unter 
den Wellen; jeder Widerstand gegen Wind und 
Wellen ist wirksam. Die rasch umlaufende Schraube 
bohrt sich bei jeder Umdrehung um ihre eigene 
Länge weiter. Die Passagiere werden entweder in 
bequemen Cajüten schlafen oder sitzen oder lesen, 
oder sich anderSwo in einem glänzend beleuchteten 
Salon vergnügen. Sie werden die See nicht sehen 
und kein nennenSwerthes Geräusch höret., und da 
das Schiff unter der See in einer geraden Linie 
stetig wie ein Zug auf den Geleisen dahineilt, können 
Winde, Wellen und Sturmfluthen dem Fahrzeuge 
nichts anhaben; Seekrankheit wird man auf dem 
Schiffe nicht kennen. Als Fortbewegungskraft soll 
Electricität benützt werden. Das »Schiff der Zukunft" 
braucht also weder Kohlen noch Wasser, noch Dampf, 
weder Masten noch Sparren, weder Taue noch 
Verdecke. DaS erste Schiff soll nur klein sein und 
ungefähr 29 Personen fassen, sämmtlich freiwillige, 
soweit es sich um Passagiere handelt. Der Bau 
deS Schiffes dürste etwa 400.090 Mark kosten (??). 

Z>ie „Snrzelanm.Knr". Eine jetzt zu Chicago 
ansässige Schwedin hat die „Purzelbaum-Cur" für 
Damen eingeführt, die ihr zu festes Fleisch ver-
mindern wollen. „Manchmal," sagt die Erfinderin, 
„bedarf es eines großen Aufwandes an Logik und 
Geduld, um eine starke Frau dazu zu bewegen, einen 
Purzelbaum zu schlagen. (Sehr wahr!) So ist denn 
daS Anfangsstadium ein recht schwieriges. I m 
fünfundvierzigsten Jahre erscheint freilich die Be» 
thätigung al« ein bedenkliches Unternehmen. Hat 
man es aber erst loS, so ist man mit fünfzig noch 
nicht zu alt, um den Sport, dem man behaglich 
in dem mit Teppichen bedeckten Zimmer huldigen 
kann, zu würdigen, und der Erfolg für den Leibes-
umfang ist einfach phänomenal. Einer starken Frau 
ist nichts Besseres zu empfehlen." Das ist ein 
hübscher Ulk und zugleich eine gute Satyre auf die 
vielen sonderbaren „Euren," die heutigen Tages 
empfohlen werden. 

Arischer Knmor. „Du solltest Dir Deine 
Ohren beschneiden lassen, Brian," sagte ein „witziger" 
Tourist zu einem irischen Bauern, indem er ihn am 
Ohrläppchen zupfte, .sie sind zu groß für einen 
Menschen." — „DaS Donnerwetter." war die Ant-
wort. .ich dachte gerade, Ihre sollten verlängert 
werden; sie sind sicher zu klein für einen Esel." 

I n einem irischen Colleg mußten die Stu-
denlen beim mündlichen Examen vom Eatheder aus 
antworten. Ein Student, der nicht zu den Be-
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scheiden«» gehörte, bestieg den Catheder mit selbst-
zufriedenem, siegesgewissem Lächeln. Der Examinator 
sah daS und beschloss, den Candidaten durch einige 
schwere Fragen in seiner Zuversicht etwas herab« 
zustimme». Kaum eine Antwort war richtig und 
der Student schlich sehr geknickt zu seinem Platze 
zurück, worauf der Examinator kalt lächelnd sagte: 
.Wären Sie hinaufgestiegen, wie Sie herabkamen, 
so wären Sie herabgekomuien, wie Sie hinaus» 
stiegen!• Ein Bischof begegnet auf einem 
Spaziergange einem kleinen Buben, der eine stö..ische 
Ziege am Stricke führte. Er hielt ihn an. sprach 
leutselig zu ihm. bemerkte aber, dass der Knirps 
den Hut nicht zog. „Warum nimmst Du den Hut 
nicht ab. mein guter Junge ?" fragte er. — „Halt' 
mein Geiß," war die Antwort. — »dann eft'S 
gleich geschehen!" 

Schriftthum. 
I n h a l t der „ W i e n e r H a u t s r a u e n - Z e i w n g " 

N r . 4 0 . Tie Berufswahl der Frau. Von A.Z 78. — Politik. 
Von A B- — Fragen und Antworten. — Coriespondenz 
der Redaction. — Graphologischer Briestaften. — Hür Hau» 
und Küche. — Speisezettel für ein bürgerliches HauS. — 
Herbstmoden. Von 6. Assi«». — Literatur. — A.bum der 
Poesie: Maria. Von Clse Kaftner-Michalilschte. — RätNel-
Zeitung. - Schach-Zeitung. Redigiert von Karl Schlecker. 
— Mltcellen. — Ueberwunden. Sine österreichische Dors-
aeschichte von JuliuS Lyrutschel. — Feuilleion: TaS Glück. 
Von Erica v. Edenthal. — Kleine Theaterplaudereien. Von 
Beüjamin Schier. — Inserate. — Preis halbjährig fl. L.dO. 

I m Zav'xr eigener Pracht prangt 'etzt der Herbst. 
Mit dem gleichen Entzücken, welches die Staiurbe. aqlung 
in schönen Hrauenaugen wachnist, ruhen diese aus den 
prächtigen Bildern der eisten Herbstnummer unsere« ton-
angebenden ModejournalS „ G r o ß e M o d e w e l t " , mit 
bunter Hächer-Aiqnette (Verla-, John Hen.y Schwerin. 
Berlin 2i> 35). A.ieS in diesem in Hroß-Folio alle 14 Zage 
erscheinenden Eli^eblatt ist vornehm anseiest- Erste Künstler 
Itcfern erfreuende Moden-Genrebilder, loroie sariige Stuhl» 
slich-Modenbilder! Fachautoritäten, wie Emmy Heine, Anna 
Töring u. a. redigieren den Handarbeiten-, resp Modetheil: 
Echri'isteller ersten Ranges sind Mitarbeiter der illustrierten 
UnierhaliungSbeilape. Vornehmste und einfache Roben, Hüte, 
CapeS, Wäsche, vierseitig« iZrtra-Handarbeitenbeilaaen i c . 
und ein doppelseitiger Schmtimusterdogen (mit jeder t4mgwen 
Nummer) bieten ein abgerundetes Ganze. Ein ergreifendes 
Seelengemälde von Hermann Heiberg. Beiträge von 
Dr. Adalbert von Hanftein u. v. a. jie..'n diese neueste 
Nummer. Die „Grobe Modewelt". mit bunter Fächer-
Vignette — man achte genau aus den Titel! — ist ibreS 
gediegenen Inhaltes wegen das nutzbringendste und billigste 
Modenblatt. Abonnements für 7S kr. vierteljährig durch 
die HauptauSlieserungsftellc für Oesterreich-Ungarn: Rudolf 
Lechner & Sohn, Wien I.. Hasomirgotlstraße 6. durch alle 
Buchhandlungen, welche beide auch GratisProbenummeri, 
liefern, sowie durch alle Zeitungsverschleißer. 

Von der Wiener Wochenschrift „ D i e Z e i t " ist soeben 
daS 105. Heft erschienen. Aus dem Inhalte desselben heben 
wir hervor: Ungeahnte Missersolge^ Von K. — Tie 
macedonische Frage. Von Pros. Dr. M. G. Milovanovilsch. 
— DaS Heimatsrecht. Von Pros. Dr. Adolf Menzel — 
Zur Geschichte des österreichischen Normal-Arbeitstages. Von 
Dr. Rudolf Meyer. — Lichlklima und Vegetation. Von 

?rof Dr. I . Wiesner. — T a s Ende der Welt. Von Fran^ois 
opp>.e — Censur in Pole». Von Georg Brandes. — 

Das Lustspiel. Po» Hermann Bahr. — Die verlauste Braut. 
Von Richard Wallaschek. — Tie Woch'- — Bücher. — 
Revue der Revuen. — grau Weseck. Eine Dorfgeschichte 
von Max Halbe. — Abonnements aus diese Wochenichrist,. 
vierteljährig 8 st. --- ü Mark, nehmen alle Buchhandlungen 
und die Administration Wien. . 5 3, Mnthergasie I. ent-
gegen, — Probenummern gratis und franco. 

Gingelendet. 
Kleider mache» Leute . Gewiss weiß Niemand die 

Wahrheit dieses Sprichwortes besser zu schätze», als unsere 
verehrten Leserinnen. Wie mit der Toilette verhält eS sich 
aber auch mit anderen Dingen und nicht zum wenigsten 
mit dem Arrangement einer Mahlzeit. Zu einem guten 
Wein gehört ein gefälliges Glas und an einem hübsch und 
sauber gedeckten Tischchen schmeckt einem dasselbe Essen 
besser, als an einer vernachläfliglen Tafel. Das Gesagte 
trifft aber selbstverständlich in noch höoerem Maße zu. 
wenn dasjenige, waS einer Sache ein verlockendes AeubereS 
gibt, einer Speise i. B., diese auch inhaltlich noch verbessert. 
D a s ist thatfachlich der Rad beim Gebrauch von Maggi s 
Suppenwürze. Durch diese erhält nicht nur jede Suppe ein 
schöneres, appetilreizendereö Aussehe», sonder» die Wü.ze 
verbessert dieselbe auch wirklich, indem sie ihr einen vor-
züglichen Geschmack verleiht. 

Die zur Bereitung eines kräftigen und 
gesunden Haustrunks 

1 / E o s t 
nöthigen Substanzen ohne Zucker empfiehlt 

vollständig ausreichend zu 150 Liter 

Apotheker Hartmann 
S t e c k b o r n , S c h w e i z n . K o n s t a n z , Baden. 

Tor schlechten X»ch*hm«nj*n wird auulröcklicb gewarnt! Zeugn!»je 
m 4ti« and franco au Diensten. Verlauf rom k. k. ViaiiteriM dee 

Innern gestattet, —/'lein eckt »u haben bei 

l u C a r t i a a S c t i e i d . " b a , c t L 
io Altenstadt » r . 103 bei Feldklrch iu Vorarlberg 
655—77 F r e i « 2 d u l d e n . 

Havelocks 
aus desto« Erlinger- und Kameelbaarloden, 

eigener Erzeugung nur bei 

A l e x , S t a r k e l 

n a r l m r « . P o s t g a s s e Nr . 6 . 

P r e i m e b i l l i n » ! - 877-85 

Oft«. MoajiTft Irische Oefen 
m i t I ^ h a n i a t l e - A u s m a u e r u n c 

sind anerkannt die besteaOauerbrand 

ofp'n und zur Beheizung aller Räume, 

auch der grössten, geeignet. 

T T . . n A —«,I>*uern<ler Brand »»hrrnii v orzuge. <!<•*»»»»»Vi»«-I». -
Au»«ror,1vTiti. Hi"».kralt bei gparwnuter 
Feuerung. — Leichte u. feinste Refullr-
gei-8« barkeit. 
— Friinllrt an 1^25 Aaaatellaag«». — 

Preisliste» Krall« OD4 franco. 
lu te;wA«a tiNrth atU 
Wo keine Vertretung, directe Llefcmng. 

Chr. Garms, o«r«», ßodBülisch (m»u). 

r f i c!n Zur Saison empfiehlt 

- D. l i e s t « 
fOr Herren- und Knaben - Anzüge, 

Meutschikoffs , Winterröcke , Damen-

k riigen n. Jaqueto, 

ferner Special i täten VOB steirischen 

Herren- und Damenloden 
in reiner Wolle und echten Farben zu 

bekannt billigen Preisen die 

Tuch- und Schaswollwaaren-Niederlage 

Vincenz Oblack 
kais . nntl künig l . Hoftnchiieferant 

( * r n z , M u r g a s s e 9 . 

Muster nach auswärts f r a n c o . 

l t ] qu| 

A l l e i n echter 

S W D a all a n T I u -
• a h u n g M v o n o -
b a o g a n , R i h n 
•OB n a » a n dlaaa 
b e h ö r d l i c h r*al> 
• t f i r t a S e h u t a -

(Tinotnra balaamlaa) 

A . T h i e r r y , Pregradt 
bei Hohitsch Sauerbrunn. 

taal l i lUiWiUf4 gi>itfi aal 
M i a M M . 

Aaltaatoa, b e w l h r t a a t o i , 
real iataa u n d bUllgaMa 

V o l k a - H a u a n l n a U 4 

Hattaaitillan«, laaarilcti ilt 
Hunarllch •ohraamtiUtnS >a< |» 
llada aöra»rena, Innerlich g*|aa 
Zahatekaari, Frtattaalan, Sraa«. 

»aadaa ata. 34t link aatttfäifikt iß birtn Balsam nsr MM, 
Btnn jrbcl ftl5|«$tn mit tliut fllbctarn ?»»>«> »nlchloft«» 11 
i» »«ch» meru ffirma A«olf Thiarry. Apatkaka „«um Sclab-
anfal" la ftwala »iageprâ t ist. na» mrna ickel RL^-IICFN mit 
darr grtitta Ctlqiuttt vniehrn ist, mit dcr qa», |M4n Schatz» 
rnoth d i V" >ha Man achte stets auf dleai 
Bohatamarke > l l l fan ank R iMan aicinta »Saia 
achaaa »alsam* »ntn aaa aal* aas 0raak tat 
MaMifit«! Itraii (itlatM aarfalat, akaafa a», Wika 
aorlafaa aaa Gaischaaaaa Daß Sachvrrst-adigra-m 
tobta t. (aaktCnalenng lZ 671» B. «10*| belogt laut aaaibti'ira 
vrfiind, baf tattn ftlcarni Irlntrltl mbotrn« ot«r »n <SeluatMt 
'iSSbltÄi etor»« «nrtj.ila Da r«fa Kakat attla« Balsam* ifttHat 
kaatalia an «Iraat aat adreaalra: An 41a Sokatiaagal.Aaatkata 
« a A. Tklerry la Prtfreda bei Rokltaok-Saaerbraaa. 31 " " 

.. . . . „ M i t - *8«atget als 
• OaMaljiaMn taarkaa richt Mrfubat. 8»r'«aBun) mxa gtaai 
»»ian*oi»rtfa«g »bar Wachneftar bei Mitgil 
Adolf Thlerry, Apotheker 

l» Pragr«4« bei Rohltscb-SauerbrnD«. 

C o i D p l o i r t s t 
Christ, 24 Jahre alt, militürfrei. der 
deutschen und slavischen Sprache mächtig, 
in alleoComptoirarbeiten bewindert,wünscht 
seinen Posten unter bescheidenen An-
sprüchen zu ändern. Gefl. Anträge an die 
Administr. dieses Blattes erbeten. 919-82 

Hotelgold.LöwTe, Cilli. 
TiiffUch 0vk»cto 

Pilsner 
« I M « ilent Hiiffft. /Ii anhau»f> 
hochfeines D r e h e r - I f l f t r z e n - B l e r . 
Eigenbaa-Roth- nnd -Woissws ine aus den 
Gonobitzer Rieden: B r n m l M f f nnd 
Ytnarier. 423a 

Real i tätcn-Berkaus . 
I m M a r k t e S t . G e o r g e n an der 

Südbahn ist eine schöne Realität mil einem 
neugebauten Wohnhaus«, welches für jedes 
Geschält geeiffnet ist, sammt ungefähr;chn 
Joch Wiese.», Ankern und etwas Wald 
billigst zu verlausen, eventuell zu verpachten. 
Anfragen und Anböthe sind zu richten an 
die Ärectio« dcr «varcafic der Stadt-
gemkwdc Eilli. S71—? 

Zu verkaufen 
ein stockhohe«, steuerfreies Herrenhaus 
mit SZimniern, Keller,Eiskeller,Stallnngen, 
eingcf'iedeteiu Gaii-en mit verschiedenen 
Bäumen bepflanzt, nahe der Bahn (eine 
Stunde von Cilli entfernt) im Sunnthale, 
besonders für Herren Pensionisteis ge-
eignet. Preis 7000 kl., ein Drlttol kann 
darauf liegen bleiben. Adresse in der Ver-
waltung der »Deutschen Wacht". 917-86 

rsnimnmnMtKz&f.Tmzzzzzz) 
Nebenverd ienst 

150—200 fl. monatlich für Personen 
aller Berussclassen, die sich mit dem 
Verlause von gesetzlich gestatteten Losen 
besassen wollen. Offerte an die Haupt-
ftädtischeWechselstuben-Gesellschait Adler 
& Comp. Budapest. Gegründet t»7t . zg 

Wohnllllgs-Vmniethllllg. 

I m Hause, Herrengasse N r . 25» 
II. Etocl, ist eine Wohnung, bestehend auS 
3 Zimmern. Aüche sammt ZugehSr. vom 
1. October an, zu venniethen. Anzufragen ' 
beim Hausbesorger daselbst. 872—? 

FRITZ HASCH, Bncbb3Dälmt|[, Cilli. 

Einzeln-Verschleiss: 
„Neue Fre ie P r e s s e " . 
„ N e n e s W i e n e r Ta^blat t" . 
„Ostdentscbe Kn misch au". 
^Oentsehe Zeitung1 ' . 
„Grazer Morgenpost". 
„ W i e n e r Extrablat t" . 
„Oesterr. Volksstei lung", 
„Deutsche Wacht". 
„Marburger Zeitung". 
„Das I n t e r e s s a n t e Blatt". 419-a 
„Fliegend® Blät ter" . 
„Megffendorfer Humor. BlKtt«r". 

Einzeln-Verschleiss 
bei Fritz Rasch 

Buchhandlung, Cilli. 

Michael Altziebler 
Thonwaren - Erzenger in Cilli 
empfiehlt sein L a g e r af ler S o r t e n von 

Thonösen 
xu bi"tg«ten Preiaen. Bedienung prompt. 

z w e i Küsten, ein Tiach etc. in verkauf«?. 
Näheres bei P . k l a d e n a r h e l i . 

Langenfeld 1, xu erfragen. 

Ans dem C i n t r Hallaeh nächrt 
Cilli sind 

ein Paar 

Schimmel und Rappen, vollkommen gesoad, 
fehlerfrei, und sehr gingig, sammt Ge-
Ncbirr um 250 fl. xu verkaufen. 930-»2 

Eine ältere Dame 
wDnscbt als E r z i e h e r i n untenukonna«. 
Französische u n l italienische Sprache, so-
wie voriäglicher ClaTierunterrioht geboten. 
Auskunft Itatbbaa.igasse Nr. 20, 2. Stock. 

915-M 
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Infolge Bewilligung deS f. (. KreiS-
jenchtes Cilli vom 25. September 1896 
H. 4425 civ. als Abhandlungsinstaa; 
rochdem am 11.Juli 1895 in «Konoluti 
»nllorbenen Realitäten - Besitzer und 
Serbenneifter Aohan« Stanzer werden 
to in dessen Nachlaß gehörigen, bei der 
ersten Feilbietung um den Schätzungs-
n>?rt nicht angebrachten Realitäten 
H.E.Z. 25 E. G. Gonobitz, G. E.Z.30 
€. G. Gonobitz, Landtafel-Einlage Z. 
1250 C. G. Skalitz, G. E. Z. 106 
€.G.Skalitz, E .Z . 24 C. G. Gonobitz 
ia nachstehenden Gruppen und an nach-
fichenden Tagen öffentlich versteigert: 

am KV. Oktober I8VS: 
I. die landtäfliche Realität E. L . 1250 

€.0. Skvlitz bestehend aus dem Herren-
hwse, Wirtschaftsgebäude, SchweinesiaU 
vid nachstehenden Grundstücken: 
P;. Nr. 97 Bauarea mit 210 
veideparzellen 1553, 

1554/2 mit . . . . 109 „ 
Liesenparzellen 1554/1, 

1560 mit 1476 , 
Veingartpar;elle 1555 

mit LZ. 716 „ 
Zckerparzelle 1558 mit . . 638 „ 
Wideparzelle 1559 mit . 791 „ 
tlöerparzelle 1561 mi t . . 435 „ 
«ab der in Hangenberg 

liegenden Waldparzelle 
1049 mit . . . . 395 ^ 

gemeinsam mit nachstehenden Anteilen 
der Realität E. Z . 106 C. G. Skalitz 
u. zwar: 
Par;. Str. 1548/3 Wies- mit 182 Q K . 

„ „ 1549/2 Wein-
garten mit . . . . 1226 „ 

Parz. Nr. 1598/4 Wiese 
mit 1 I . 645 „ 

mit Inbegriff des dazu gehörigen fundus 
instructus im Schätzwerte pr. 223 fl. 
70 kr. — werden ausgerufen um 

2800 ff. 
I I . Die zur Realität E. Z. 106 

C. G. Skalitz gehörigen Anteile nämlich: 
Parz.Nr. 1548/1 Wiesemit 312 Q K . 

„ w 1549/1 Wein-
garten mit . . 11 . 400 „ 

Parz. Nr. 1547/1 Wiese mit 167 „ 
„ „ 1498/3 „ „ 1062 „ 
„ „ 1544/1 Acker mit 423 „ 

werden ausgerufen um . . . 800 ff. 
I I I . Die zur Realität E. Z . 106 

C. G. Skalitz gehörigen Grundteile 
nämlich! 
Weideparzelle 1501/2 mit 17 Q K . 
Weingartparzelle 1499/2mit 1080 „ 
Wiesenparzelle 1548/2 mit 56 „ 

1547/2 mit 43 „ 
1498/2 mit 866 „ 

Ackerparzelle 1544/2 mit 6 „ 
werden ausgerufen um. . . 400 ff. 

(Gerichtlicher Schätzwert der Objekte 
I, I I . I I I zusammen 5711 fl. 11 kr.) 

Der Verkauf dieser Objekte erfolgt 
sammt der hängende,» Fechsung. 

Am SN. Oktober 1H»«: 
I V . D i - SÜMlItai 6 . Z , 25 C, ®. 

Gonobitz bestehend aus dem Wohnhause 
Nr. 62 in Gonobitz, Wohn- und 
Wirtschaftsgebäude, Ledererwerkstätten, 
Magazinsgebäude, Gerberwerkstätte, 
Lohgeschirren, ferner an Grund und 
Boden: 
Bauparzellen 95. 96, 39/2 

mit 889 Q K . 
Waldparzellen 856 mit . 1435 „ 

„ 857 mit . 1324 „ 
858 mit . 1423 , 

Ackerparzelle 919/79 mi t . 423 „ 

(im gerichtl. Schätzwerte pr. 6240 fl. , 
70 kr.) wird mit Inbegriff des fundus 
iustruotus ausgerufen um . 8500 ff. 

V. Die Realität E. Z . 30 C. G. 
Gonobitz bestehend aus der GaUenparzelle 
53/1 und der Ackerparzelle 91/3 mit 
zusammen 257 Q K . wird ausgerufen 
um den gerichtl. Schätzn».» pr. 240 ff. 

VI . Die sogenannte Knoppermühl-
realität, nämlich der Anteil der Realität 
E. Z . 24 C. G. Gonobitz mit der 
darin stehenden Knoppermühle, Vieh-
wage etc., bestehend aus 
Bauparzelle 170 mit . . 55 [JK. 
Wiesenparzelle 464/2 mit . 323 „ 

464/3 mi t . 347 „ 
Ackerparzelle 466/2 mit . 90 „ 
wird mit Inbegriff deS fundus in-
struvtus ausgerufen um . . 1810 ff. 

(Gerichtlicher Schätzwert dieses Ob-
jektes 3616 fl. 90 kr.) 

Am St. Oktober 1*0«: 
V I I . Die Mahlmühlrealität E.Z. 24 

C. G. Gonobitz bestehend aus 
Bauparzelle 169 mit . . 88 Q K . 
Ackerparzelle 466/1 mit . 875 „ 

464/1 mit . 873 „ 
Gartenparzelle 467 mit . 35 „ 
Weideparzelle 408 mit . . 30 „ 
gemeinsam mit den in der Steuerge-
meinde Gonobitz liegenden zur E. Z. 
118 C. G. Gonobitzdorf gehörigen Parz. 
470/1 Acker mit . . . . 630 Q K . 
469 Wiese mit 120 „ 
474/2 Acker mit . . . . 26 „ 

Dieses Objekt im gerichtlichen Schätz-
werte pr. 3496 fl. 40 kr. wird aus-
gerufen um 8000 ff. 

Bon Vormittag 9 Uhr angefangen 
werden jedesmal den Kauflustigen an 
Ort und Stelle die feilzubietenden Ob-

jekte vorgewiesen und nach hinreichender 
Besichtigung die Feilbietung der Objekte 
I , I I , I I I am Orte der Realität, der 
Realität, der übrigen in der Kanzlei 
des gefert. Notars vorgenommen. 

Für Ausmaß der KaufSobjekte wird 
keine Haftung übernommen. 

Jeder Kauflustige hat vor gemachtem 
Anbote das Vadium mit 10% des 
Ausrufspreises bar odcr in einem 
Büchel einer autorisirten Sparkasse zu 
Händen des Gerichts-C^ärs. zu erlegen. 
Der Etsteher hat sofort nach Erstehung 
der Real^ät den 4. Teil des Meistbotes 
zu erlegen, in welchen das erlegte 
V a d ^ i eingerechnet wird; die übrigen 
Lizitanten erho'teit daS Vadium nach 
geschlossener Feilbie.ung zurück. 

Sobald der Erstehe? sich mit der 
Erfüllung der Zahlungsbedingnisfe aus-
weist, kann derselbe um die gerichtliche 
Einantwor.ung der gekauften Realität 
mit der Bewilligung zur Einverleibung 
seines Eigentumsrechtes hierauf ein-
schreiten. 

Die Steuern, Abgaben und sonstigen 
Lasten übernimmt der Ersteher vom 
Tage des Erstandes angefangen und 
tritt der Erstehe? mit der Unterfertigung 
des Feilbietungsprotokolles in den Be-
sitz des erstandenen Objektes. 

Die Feilbietungsbedingnisse und die 
Situationspläne können beim gefertigten 
Notar als GerichtS>Coär. täglich während 
der gewöhnlichen Ao..Sstunden einge-
sehen werdrn. 

Gonobitz, am 5. Oktober 1396. 

Ter k. f. Notar als Gerichts'Coiir. 

SA.«, Karl Kummer. 

Solide Seide s c h w a r z e 
din*ct a n s der Fabr ik . 

MM> retbrenne ein MQ»terclien des Seidenstoffes und etwiige Verfälschung 
tritt sofort in T*w. Echte, rein vegftal gefärbte, solide schwane Seide binter-
lSsst Tveiue Asche . Verfälschte be^chweile Seide, die leicht spcckgl&nzig wird 
nnd bald bricht, hinterlässt dunkelbraune nnd helibrianliche Asche. 334-27 

Versandt franco und zollfrei ins Hans, Man verlange Muster aus der 
HohemteiiKr Seidenweberei „Litze" Höllenstein L $., Meck. Seidenstoff-Fabrik. 

Grüsate Collection ttchwar»er, w e i w e r und f a r b i g e r Seidenstoffe. 

Um vielseitigem Wunsche unserer geehrten Kunden zu entsprechen 
mischen wir unserer bisherigen Mittelkohlensorte zur Hälfte Stückkohle 
tei und verkaufen diese Grobkohle franco Cilli 1 Metercentner 
mit 62 kr. in Fuhren von 20 bis 25 Metercentner Ladung. 

Wir geben daher von nun an nur folgende Kohlensorten ab: 

1 Metercentner Stückkohle loco Cilli 68 kr. 
„ Grobkohle „ „ 62 „ 

1 „ GrobgrieSkohle (für Sparherd) loco Cill i 48 „ 

Ab Werk Petschonnig 5 kr. billiger. 

Bergverwaltung Petschounig. 
o : r . o s s e Ziehung 

Innsbrucker 50 Kreuzer-Lotterie. I schon 7. November 

Die 

Sohafwollwarenfabrik 
TOD 

Julius Wiesner & Cu. 
i n 

B R t ) > N 

ist die 

e r s t e d . e r " \ X 7 " e l t , 

welche Muster ihrer Erzeugnisse 1 
in Damen-Lodenstoffen auf Ter-
langen gratis u. franco verschickt 
und die Waren meterweise ver-
kauft. "Wir umgehen den die 
Stoffe so schrecklich vert heuernden 
Zwischenhandel, und kaufen daher 
unsere Kunden um wenigstens 3ö°/0 

billiger, weil direct von der Fabrik 
Wir bitten, sich Muster kommen 
zu lassen, um sich zu überzeugen. 
Sc l iafwcl l -wsuroir-sa . ori le TOD 

Julius Wiesner & Co., 
BRÜNN, Zollhausglacis 7/35. 

llirecl nui der Fabrik. 7 9 0 . n 

5 1 - 7 

Waschtisch und Thüren streicht man nur 
Schnell und qut mit . .We iber Glasur". 
Ei« klebt nicht, trocknet sofort, und dann 
Glänzt sie wie weide» Porcellan. 
Um »0 Heller taust man sie 
I n jeder großen Troguene. 

Vorrithlj In CIU1 bet Tränn * Stiger nnd Vletor V»»». 

X £ a , - u . p t t r e £ f e r 904—89 

7 5 0 0 0 K » i . 
' B a r m i t 20% Atizn^i 

Löse ä 5 0 kr. empfiehlt: M. f. Gzerny, L1 Tabak-GrossTerlai , Cilli. 

Echte Brünner Stoffe 
für Herbst u. Winter. 

Ein Koupon M t r . s . , o laug, l ^ ^ Äff ' ree I 
komplet t» H e r r e n - A n z u g (Rock, fl. 7 . 3 3 au» f e iner > S c h a f » 
Ans# •• (Rtl«+i i . a , , I fl. <JU# Tfinftf t I »PÜC 

« ® U r t ) S'bend. kostrt mir \ hochfeinster > 

Ein Rsupon zu ttMtinn Latoi>-An;«z fl. 10.—, somit Win<cr-Ro<kft»ff«, S«nrift«it*t(n. feinfte Komm, 
dornt ic. ic. t>crf«»6et ju gabtitlptnfen die Ali «<0 an! tollt d«ftd«ka»»le Tnchta»r»r»-Iii«dert-g« 

Siegel-Jmhof in Brunn. 
M u s t e r g r a t i s und f ranko . M u s t e r g e t r e u « L i e f e r u n g g a r a n t i r t . 

>»>»«>»« «ortdelle, Mrcft 1(1 ibign Jtima on RokrifUrtt zu tdlcScn: QSrcit !>(• 
sutll, iwoitt <»tchl wilcgtae) gBaote; fijt. HBijfSe gatnitlptcif«, aifnrrtlanfte HmfIrrung 
na<4 StfifBniijnt sc. ic. 7ST-99 
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Fräuleins 
ans besseren Familien, «reiche Lost haben, 
das Kleidermachen gründlich zu erlemuu, 
auch solche, welche lttr sich selbst arbeiten 

wollen, werden angenommen. 

F r a n I f t e r t l i t t N c l i w u r z 
Kirchplatz Nr. 4, 1. Stock, Vorderhaus. 

f»5'2 

Italienisch Französisch 
F.lementar-Unterricht hierin ertheilt bei 
mässigem Honorar A l o i s Höfler, Gisela-
strasse 13. Stunden von 6—9 Uhr abends. 

891-81 

Zu vermieten. 
Auf der G. B. BontempellTscben Re-

alität sind sofort zu vermietben: Eine 
grosse Wohnung »amint allen Zugehör und 
Gartenbentttzung, 2 Stallungen, mehrere 
Magazine, Kammern und offene Hatten, 
sowie eine Kar.zlei mit completer Ein-
richtung. Nähere Auskunft hierüber bei 
Brüder J a r m e r in Cilli. 922-83 

Kinderwagen 
10 fl-, ein Winterfrauenmantel S fl., eine 
Kleiderpuppe 1 fl. und eine Wertheunkasse 
40 ft.. sind sogleich zu verkaufen. Laibacher-
strasse 24. 9°3 

!!!Billige Gänsefedern!!! 
1 P f a n d nur 0 0 kr . 

V o l l k o m m e n g a n z neue, ernne Gänst-
fodern, mit der Hand gesch l i s sen , I Pfd. 

Kilo) nur 60 kr. und dieselben in 
besserer Qualität nur 70 kr., versendet 
in Probe-Postcolli mit 5 Kilo per Nach-
nahme JT. H r n n » . Bettfedernhandlung 
in P r a g , 620—I, 126. Umtausch gestattet. 

956 

Ein Lehrjunge 
fttr eine Gemischtwarenhandlung im t-'ann-
thale wird sofort aufgenommen, welche 
bereits in einer Handlung waren, werden 
bevorzugt! 955 

© r i g i a a e l l e £ 3 " e - j . i i . e i t 11 

Sclilangen-

Man ofserirt biefe Ci^ar«llcn l'arm-
loS seinen Bekannten. Nachdem dieielden 
angezündet und S—S Züge wie eine ge-
wühnliche öigarette geraucht sind, kommt 
au» derselben eine sublange. lebendig er-

scheinende Schlange herausgekrochen. 
Sa«»» echl»»g«s-Sltar«Nea g«g«a SiMn&ung 

von l.to M. ftsneo. 

H . V. I N e h n r l d e r . B e r l i n W . 
Froben-Sirasie 26. MO—M 

ÄoniflI. Preuß. Stoui f iomt Serlin 4a. 

Aufgevot. 
Es wird zur allgemeinen Kenntniß ge-

bracht, daß 
l. der Eduard Tchmir , Klempnergehilse, 

wohnhast zu Berlin, Lohn deS Schuh-
macherine islerS Peter Tchmir und dessen 
Clic'rau Tlaii», geb. Chmelik, beide zu 
Graz in Eteiermark 

S. und die A m a l i a P e s a n , Köchin, wohn-
hast zu Berlin, Tochter deS ZimmermannS 
Georg Pesa» und dessen Cheftau Frrnziski. 
geb. ^emec, beide zu Cilli in Steiermari 
wohnhaft, 

di« Ehe mit einander eingehen wollen. 
Die Bekanntmachung des Aufgebot? hat 

in der Gemeinde Berlin und durch ein« in 
Cilli gtlesene Zeitung zu geschehen. 

B e r l i n , am 7. October i s s « . 
Der Standesbeamte: 

«rrduschek . 

erh eiligen 
sind 

(5rab~}(ränze in grösster jffuswahl 
ju billigsten preisen ausgestellt bei 

Jranz J^arbeuf^, Cilli 
Qrazerstrasse J/r. 3. 

Gichlkinreilmml. 
Gliederreißen, Glieder- und ^reuz» 

schmerzen beseitigt durch e i n m a l i g e s E i n -
reiben mein vorzüglichstes Mittel aus der 
Apotheke in 

Römerstadt, M ä h r e n . 
Probeflasche SO kr, groß« Flasche l st-, 
8 ptoße Flaschen 2-50 fl., 5 große Flaschen 
4 ,u D a n k s a g u n g . 
Turch Ihre Gichteinreiounq bin heute voll, 
ständig v m meinem 10jä>»rigen schmerz-
lichen R h e u m a t i s m u s be fre i t , wofür 
ich Ihnen meinen herzlichsten Dank aus-
drücke. 

W e i d e n a u , am IS. September ISS«. 
Ferdin. E h r l i c h , 

SS»-? t. f. Beamter a. T . 

Die fiut*TerH«ltaiii H e r -
b e r a d a r s verkauft ab Bahnstation 
W l l d o n . Steiermark, gegen Nachnahme 

Apfelwein 
von vorzüglichem Geschmack, goldgelb, 
spiegelklar pro hl. 11. « , fl. l o und 
fl. 12. 1 8 9 5 e r A u a l e « e fl. 25. 

369-a 

Agenturen! 
Certea aller Staate ft»d?» fflctfjtrV'f durch M« 
UtlxrilaHmc rinn Jljfnlut viel öeld ,u un-
ttoua. Cffrtn «üb A. B. an >m>o»cti,-«sp<d. 
-Schaiek. ttUa, l. S0«-M 

I n der Kundmachung 
des Sladtamtes Cilli, betreffend die WM" Versteigerung von 
Kopfenstangen, welche in Kr. 81 und 82 der W." 
erschien, soff es statt Sonntag den 19. Hctober. 

S o n n t a g den 2 . S . October 1 8 9 6 
Heißen. 

«Kundmachung. 
Montag, den 19«, eventuell Dienstag, den 

Ttt October l . I . , jedesmal um 8 Uhr vormittags 
werden 

300 Ausmuster-Pferde 
am städtischen Pferdemarktplatze (Schlachthaus) in G r a z 
im Lieitationswege gegen Barzahlung und Entrichtung der 
scalamäßigen Stempelgebiihr veräußert. 

Kauflustige werden hiezu eingeladen. 

D i e Verwall i ings-Conini iss ion der k. und k. T r a i n -
Div i s ion N r . 3 . 920-83 

K 
l. • 

© -U} —•> 

v.rw.um'/ PM-XJM/ \ 
Berdusci ier . 

Vttlfger und HetauSqeber: BerewS-Buchdruckcrei „ E r l e j a " mt>illi. V-raittwortlichcr tchriftUit« C t t v Ambroschitsch. Druck der Lereme-Buchdruckere, „ E e l e j a 

Laubsäge 

Waren 
•goiiPelikah 
VII. S i e t e n s l e n i g . 2 4 

V/ien. FVficbuchgrs-tis.Wien. s 
« • « • K f l l f l X f l X M 

Allert Fröllitl 
Kirscbier D. Kappenmacher 

CILLI, Rathhausgasse 12 
empfiehlt »ein Lager von Pelzwerk, ICippe«, 
Müssen. Krägen undGarnituren-BeatelliiD?« 
vonFutteraibeit.Verbrämungen, sowie Civil-, 
Militär- und Uniform-Kappen. Reparatur» 
werden aufs modernste ausgeführt ni»! 
billig berechne». Billigste Preise. Eigso» 

Erzeugung. !>24-l< 1 

X * X * X * I * X * X # X 

Gegründet 1870. 

Herren-, Damen- n. Kinder-
Wäsobe-Erzeugung 

en gros und en detail 

Preis nnd Ware oiine Concnrreaz. 

Herren-Hemden 
w.Im. Chiffon, glatt« Bnut, 
ohn« Kracen. ohne Man-

»chetlen 27 Sorte» 
pr. Sttiek von fl. 1.10 bis ».1» 

pr.« Stück von fl. »M hia t&.— 
Kaaben-Uemdea 

la * GrSsaen, tonst "ic üben 
pr. StBek a. i—. tun 

pr. « Stück d. 5.T», 7-Ti. 
H erren • Ca Urho»e«. 

« Qualitäten 
Stück SO kr. bU fl. 1.40 
S Sttlck fl. 4.S0 bis T^O. 

1 Dtsd. Kragen 
von fl. 1.80 bis t.to. 
t Dtad. Manurbetten 

von fl. 3.30 bis ».«o. 
1 Dtad. KSraas 

(Vorhemden) 
vond.3.Hbls5— 

• 

pr. 
pr. 

Fdr tadellosen Schnitt and reellste 
Bedienung garantiert die Firma 

O . T- H a m a n n 
L a i b a c h 

Wäsche-Lieferant mehrerar k. u. t 
Officiers-Uniformierungen und der 

Uniformierung in der k. u. k. Kriegs-
marine. i,;-*o 

P r e l a - C o n r a n t e 
ii dentaektr, iloTtiiuktr l iuli«oii«kir Spruki 
werden auf Verlangen franco lareaaalt 

1 ml 


